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Alarm !
Safere Führer sin» ihres Levens nicht mehr sicher ! / Deutschnationale

fordern Redeverbot für Brüning !
Dahin also ist es gekommen , daß unsere Führer

nicht mehr ihres Lebens sicher sind I Dahin ist es
gekommen . daß unsere Freunde imLand ihr Blut
einsetzen müssen um unserer Sache willen ! Kai -
serslautern ist das Fanal ! Uns >>r Dr . Brüning ,
Führer des Deutschen Reiches in schwerer Notzeit , ritterlicher
Kämpfer auch im heißesten Streit , ein Mann , der es kraft
seiner Persönlichkeit vermochte , schier 20 Millionen
Deutsche für die Wahldes Reichspräsidenten
Hindenburg zusammenzuschließen , dieser wahrhaft
nationale Staatsmann kann nur durch starke polizeiliche Be-
deckung vor dem Haß der Gegner gesichert werden , und diese
Verblendeten bringen es zuwege , die Polizeibeamten wegen
dieses Schutzes zu schmähen und ihre Abberufung zu der-
langen .

Und ein anderer nationaler Mann , der unsagbar viel für
Deutschland geleistet hat , der frühere Reichsarbeitsminister
Stegerwald , wird in Krefeld von einer bewasf -
neten Horde niedergeschlagen und verletzt !

Vielen Zentrumsführern , Abgeordneten , Versammlungs -
leitern und Versammlungsrednern ergeht es ähnlich . Das
haben wir in Münster , Trier und anderwärts erlebt !

Und in Krefeld das Signal für das katholische Volk:
Man macht schon nicht mehr vor dem geistlichen Kleide halt !
Katholische Geistliche, die beruhigend auf die Angreifer ein -
wirken wollten , wurden in Krefeld nicht nur mit Schimpf -
Worten beleidigt , sondern auch tätlich angegriffen . Höre es ,
katholischer Mann , katholische Frau ! Und höre es vor allem
du , katholische Jugend ! Wer zaudert jetzt noch ? . . . . Wer
wüßte jetzt noch nicht, wo er hingehört ! ?

*
Und nun will man auch noch unseren Führern das Reden

verbieten ! Das Vorgehen gegen den von geradezu erschüt-
ternder Sorge um die unbeschreibliche seelische Not unseres
Volkes getragenen Aufruf der Führerinnen und Führer der
katholischen Verbände war schon ein Sturmzeichen .
Jetzt aber hallt der Alarmruf durch das Land !

Brüning soll nicht mehr reden dürfen !
So verlangen es die D e u t s ch n a t i o n a l e n ! In dem

Deutschnationalen Pressedienst (Schnelldienst vom 23. Fe¬
bruar 1933 Abendausgabe ) , werden Prälat Kaas und
Brüning in einer geradezu unglaublich herabsetzenden
Weise angegriffen . Von Brüning wird förmlich mit Bedauern
festgestellt, daß er „die Worte so zu setzen vermag ,
daß er nur schwer zu fassen ist ".

Der frühere Reichskanzler Brüning , unser Führer , ein in
der ganzen Welt anerkannter Staatsmann , der beste und er-
folgreichste Werber für die Wahl des Reichspräsidenten Hin -
denburg , soll nicht mehr zu uns sprechen dür -
f e n ! . . . Kann man das fassen?

Und eine solche Ungeheuerlichkeit wird von deutschnatio -
naler Seite gefordert ! Wir sind an Entartungen in der poli -
tischen Agitation nachgerade vielerlei gewöhnt . Aber daß
eine solche fanatische , haßerfüllte Verzerrung des Kampfes
möglich ist , das ist geradezu erschütternd . Und auf der Wahl -
liste derjenigen Parteigruppierung , in deren Namen die oben
verzeichnen Aeußerungen gesprochen sind, steht mit Hu -
genberg Herr von Papen , der einmal gesagt hat :
„Nach Brüning kommt das Chaos !"

*
Auspeitschend geht dieser Ruf durch unsere Reihen ! Der -

jenige ist nicht wert , einer guten Sache zu dienen , der nicht
bereit ist , dafür auch Opfer zu bringen ! Hunderttausende
Werber erwachsen als Helfer in dem gigantischen Kampf .
Jeder einzelne ist ein A P o st e l , und jeder einzelne ist auch
bereit , wenn es sein mutz, zum Märtyrer zu werden !

Eine unsagbar harte und schwere Zeit ist für uns ange -
brachen. Es ist aber auch eine große Zeit , eine Zeit der
Erhebung , der Sammlung , des gemeinsamen Einsatzes aller
unserer Kräfte , der Vereinigung unserer Herzen und unserer
Seelen zu einem durch alle Gewalten nicht zerstörbaren gra -
nitenen Block , an dem alle Wogen und Stürme zerschellen
werden I

Höre es , du Zentrumsmann , du Zentrumsfrau , du ju -
gendlicher Zentrumskämpferl

Es geht um Barbarei oder christliche Ordnung und
Kultur ! Es geht um Knechtschaft oder Freiheit ! Am
5. März weißt du, was du zu tun hast !

!«»faßlich !
In den „Deutschen Führerbriefen " (Nr . 15 v . 21 . Febr .

1933) wird vom Herrn Reichspräsidenten gesagt , daß

„auf dessen rein formale Verfassungstreue die andere
Seite diesmal falsch spekulieren dürfte ."

Ist so etwas überhaupt zu fassen ?
Jedem , der in dem Herrn Reichspräsidenten den Schützer

und Hüter der Verfassung sieht und ihn als solchen erwählt
hat , wühlt diese Aeußerung im tiefsten Innern auf .

Soweit ist es gekommen
5» Führer erscheint mit Polizeikommissar

aus einer Fentrumszeitung
Der Generalsekretär der Deutschen Zentrumspartei ,

Bockel , hat an den Reichskommissar G ö r i n g folgendes
Telegramm gesandt :

„Redaktion „Niederrheinisches Tageblatt " K e m -
pen - Niedcrrhein teilt mir telephonisch folgendes
mit :

Am 22. Februar , nachmittags M5 Uhr , besetzt eine
SA -Abteilung die Druckerei und verlangt vor Heraus -
gäbe der Zeitung eine Nummer einzusehen , um diese ge-
gebencnfalls zu beschlagnahme ». De * Polizeikommissar
von Kempen erscheint auf Anruf und verlangt gleichfalls
eine Nummer der Zeitung . Ter Polizeikommissar sieht
gemeinsam mit dem SA -Führer die Zeitung durch und
gibt sie frei . Heute früh hat der Verlag des „Nieder -
rheinischen Tageblattes " vom Landrat eine Verfügung
bekommen , daß der Polizeikommissar von Kempen beauf -
tragt sei, die Zeitung vor der Herausgabe durchzusehen
und festzustellen , ob sie herausgegeben werden darf .

Erheben schärfsten Protest gegen Einschränkung der
Pressefreiheit , verlange » sofortige Anweisung an Land -
rat , seine Verfügung zurückzunehmen , mit der Bitte um
umgehende Mitteilung .

Für die Zentrumspartei gez. Bockel ."

Die Eindringlinge wollten durch ihr Vorgehen offenbar
die V e r b r e i t u n g des Berichtes des Zentrumsblattes über
die fkandalösm Vorgänge in der Versammlung , insonderheit
wer die Mißhandlung Stsgsrwalds v » lhivd « ? n.

Das Amis angezündet
In der Nacht zum Donnerstag gegen X3 Uhr brannte

das sogenannte Gemeindewohnhaus in Großbeeren bei B e r -
l i n vollkommen ab . Sechs Familien sind dadurch obdachlos
geworden . Weil in dem Gemeindehaus der Führer des Groß -
beerener Reichsbanners rpohnt , ist das Gerücht verbreitet
worden , daß die Nationalsozialisten dem Reichsbannerführer
einen Streich spielen wollten und deshalb den Brand angelegt
hätten .

Ueber den Brand gibt der betroffene Maurer S ch l o m -
bach in der «Voss . Ztg .

" eine Darstellung , wonach er dem
Reichsbanner und der SPD nicht mehr angehöre , um diese
Organisationen nicht zu belasten , da er während der letzten
Präsidentenwahl zusammen mit anderen Hilfspolizist ge-
wesen ist. Vor drei Wochen habe er die schriftliche anonyme
Drohung erhalten , er habe innerhalb von drei Wochen Groß -
beeren zu verlassen . Schlombach behauptet weiter , in der
Nacht durch einen Schuß in sein Fenster verletzt worden zu
sein. Später sei die Haustür eingeschlagen und der Kleider -
schrank, den er vor seine Tür gerückt habe , durch eine Hand -
granate zersplittert worden . Ebenso sei die Küchentür mit
einer Handgranate gesprengt worden . Seine Frau sei zuerst ,
dann er selbst aus dem Fenster gesprungen . Von einem Mann
in nationalsozialistischer Uniform sei er mit einem Totschläger
mißhandelt worden . Er habe sich dann aber in das Haus
seines Vaters retten können . Schlombach will zwei National -
sozialisten , deren Namen er nennt , als Täter erkannt haben .
Aus dem Brand des Hauses habe er so wenig wie die anderen
acht Familien , die das Haus mitbewohnten , etwas retten
können .

Abg. Dr. Föhr antwortet
Herrn Abg. Köhler

In einer Versammlung in Rheinfelden kam Abg . Dr .
Föhr auf die offenen Fragen zu sprechen, welche seitens des
nationalsozialistischen Gauleiters Abg. Köhler im „Führer "

vom 22. Februar an ihn gerichtet worden sind . Herr Abg.
Köhler geht von der Voraussetzung aus , daß Abg . Dr . Föhr
in Haujach erklärt habe :

„Hitler hilft nur den Bauern , den Mittelstand aber läßt
er zugrunde gehen ."

Dem Abg. Köhler könne er sagen , daß er diese Behaup -
tung nie aufgestellt habe . Er wäre dazu gar nicht in der Lage
gewesen,« da bis jetzt weder der Bauernstand , noch der Mit -
telstand , noch die Arbeiterschaft die Hilfe seitens des Herrn
Reichskanzlers Hitler verspürt habe. Solange Reichskanzler
Hitler nicht einmal sein Programm der Oeffentlichkeit bekannt
gebe, sei es unmöglich , zu behaupten , daß Herr Hitler den
Bauern helfe und den andern nicht. Schutzzölle zugunsten
der Landwirtschaft seien schon von Brüning gemacht worden ,
allerdings hätten die Nationalsozialisten sie niederzustimmen
versucht. Mit einem Beamtenposten , der vermutlich mit einem
„Parteibonzen " besetzt werde , werde dem Mittelstand nicht
geholfen , auch nicht im dritten Reich, auch nicht, wenn der
Beamte die Bezüge eines Staatssekretärs beziehe.

Das Zentrum habe es stets als unchristlich abgelehnt ,
einen Stand gegen den andern aufzuhetzen und zwar schon,
als die Fraktionskollegen des Herrn Köhler , Merk und Hagin .
für eine „Bauernpartei " warben und die Losung ausgaben :
„Wir brauchen keinen Pfarrer , keinen Doktor und keinen
Advokaten ! " Es halte es aber auch für unchristlich, wenn
man Teile des Volkes gegen die andern aufreize und auf -
hetze, einen infernalischen Haß predige , immer davon spreche ,
daß man die andern „vernichten " wolle , wie es in der
nationalsozialistischen Partei gang und gebe sei . Man müsse
es auch als unchristlich bezeichnen, wenn Nationalsozialisten
die Zentrumsversammlungen zu sprengen suchten . Er er-
innere an die Vorgänge in Hänner , erinnere an die Vorgänge
in Krefeld , erinnere an den Ueberfall auf die Pfalzwacht in
Kaiserslautern . Das sei die Kampfesweise , die der Herr Erz -
bischof von Freiburg soeben als unchristlich gebrandmarkt und
gegeißelt habe.

Schließlich müsse er noch daran erinnern , daß im März
des vergangenen Jahres die Presse des Herrn Abg. Köhler
die Verleumdung von der Hochverratskonferenz in Singen
verbreitet habe . Gerichtlich sei einwandfrei festgestellt, daß
das eine gemeine Verleumdung gewesen sei . Die Verleumder
seien zu Gefängnisstrafen verurteilt , allerdings dann amne »
stiert worden . Trotzdem habe die Nationalsozialistische Partei
und die Redaktionen dieser Zeitungen es abgelehnt , auch nur
ihre Leser davon in Kenntnis zu setzen, daß die Behauptung
mit dem Hochverrat unwahr gewesen sei . Soeben behaupte
die nationalsozialistische Presse wieder von Brüning , daß er
von der Mainlinie gesprochen habe . Dabei habe Brüning
gerade das Gegenteil gesagt . Eine derartige Kampfesweise
habe mit Christentum auch nicht mehr das geringste zu tun .
Solange Herr Köhler nicht von solchen Methoden abrücke
und mit dem eisernen Besen in seiner Partei ausfege , sei er
absolut ungeeignet , andern eine Belehrung zu geben, was
christlich und was nicht christlich sei .

Der Aeherfall von Kaiserslautern
Der „Rheinpfälzer " schreibt : „Provoziert —

sehr gelinde ausgedrückt — wurde lediglich die Pfalzwacht .
Man muß es gesehen haben , wie sich die entmenschte
Menge gegen die Zugteilnehmer ausgeführt hat . Die ge-
meinsten Schmähungen und Beschimpfungen wurden laut .
Ausdrücke fielen , die wiederzugeben uns der Anstand ver-
bietet . U . a. wurden die Zugteilnehmer „Schwarzes Gesin-
del, schwarze Lumpen , Separatisten " geheißen und weiter
gerufen : „Brüning verrecke, Heil Hitler , Deutschland
erwache"

. Dies« Ausdrücke wurden nicht nur von National -
sozialisten in und ohne Uniform gebraucht , vor allem auch
von weiblichen Personen , die sich auch durch An -
spucken der Pfalztvacht -Mitglieder betätigten . Der Zug
ging trotzdem in vollster Ordnung wie bisher weiter . Ja
ruhig und in musterhafter Ordnung sogar , ohne daß die
Zugteilnehmer auf die Schmähungen reagierten . Erst als
es einem Trupp Zivilisten gelungen war , in die Marsch-reihe
einzudringen , und den Zug hierdurch auseinanderzureißen ,
wehrten sich die Nachmarschierenden . Der erste, abgetrennte
Teil des Zuges marschierte weiter , ohne daß die Teilnehmer
merkten (durch die vor ihnen marschierende und gerade spie-
lende Musikkapelle ) was hinter ihnen vorging . Die Natio¬
nalsozialisten hatten dreimal im Sprechchor „toi , toi , toi "

gerufen , — das war anscheinend ihr verabredeter Schlacht-
ruf , wie es überhaupt den Eindruck machte, daß der ganze
Ueberfall vorbereitet war — den Marschierenden wur -
den die Beine g e st e l l t , sie wurden ins Gesäß getreten
und schließlich schlug man noch mit den verschiedensten Ge-
genständen auf sie ein . Gleich darauf fielen die Schüsse.
Die Behauptung des Naziblattes , es wäre aus den Reihen
der Pfalzwacht „blindlings " auf die Umstehenden geschossen
worden , richtet sich dadurch , daß ja n « r Pfalzwacht -
Mitglieder Schutz Verletzungen otttten haben .
Niemand dogagan obet aus der i



Seite 2 Freitag , de« 24. Februar 1933

Falls ein Reichstommiffar
nach Bayern käme

In einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei in
Forchheim bei Nürnberg sprach am Mittwoch abend der vor »
sitzende der Bayerischen volksparrei Staatsrat Dr . S ch ä f fer .
Der Rodner wandte sich eingangs gegen den in den letzten
Tagen ausgetretenen Terror gegen Mitglieder und versamm -
lungen der Bayerischen Volkspartei und des Zentrums und
setzte sich dann mit dem Aufruf der ReichsregierunH aus¬
einander .

Mit ll >orten größter Hochachtung sprach der Redner vom
Reichskommissar Dr . G e r e k e , der seinen Namen nickt unter
den Aufruf der Reichsregievung gesetzt habe . Namhafte Führer
der Nationalsozialisten hätten ihm ossen eingestanden , daß die
Weigerung Hilgenbergs , mit dem Zentrum in eine Regierungs -
gemeinschaft zu gehen , sowie die Ablehnung Papens die Mehr -
heitsbildung verhindert hätten . Die Nationalsozalisten sagten
heute ganz offen , daß nach den Wahlen ein Reickskommissar
nach Bayern kommen werde . Er , Schäffer , habe in Berlin offen
erklärt , daß sich Bayern das nicht gefallen lassen werde .

vi « bayerisch« Bevölkerung fci« bayerischen lvehrvcr-
bände einschließlich des Stahlhelm würden den Reichs-

kommissar für Bayern an der Grenz« verhaften
Mit dem freien Millen hindenburgs allerdings komme sicher
kein Reichskommissar nach Bayern ; aber man komme heute
nicht mehr an den Reichspräsidenten heran . Schäffer erinnerte
dann unter stärkstem Beifall der Versammlung an jene Zeiten ,
wo in Bayern die Monarchie herrschte , und erklärte , es sei nicht
ausgeschlossen , daß ein Volk seine Vergangenheit zu Hilfe an -
rufe , um sich seine Zukunft zu sichern . Staatsrat Schäffer fuhr
dann fort : „ Wenn der Stactsgerichtshof zertrümmert ist und
mit ihm das Deutsche Reich und die versassunq , dann sind auch
wir in Bayern nicht mehr gebunden .

"
.

Wettere Politisierung »er Polizei
Man hätte annehmen dürfen , daß die Vorfälle in Kai -

fers läutern , Krefeld und Münster — um npr
diese Namen zu nennen — die Reichsregierung über den

Göring 'schen Polizeierlaß stutzig gemacht halten . Doch nichts
von alledem . Der neue Polizeipräsident von Berlin hielt
gestern eine Begrüßungsansprache an die Berliner Polizei ,
in der folgender unglaublicher Passus enthalten ist, es
möge jeder Manu genug sein , ihm osse « und frei au sage»,wie es um seine Gesinnung stehe .

Den Schluß bildete folgender Satz :

^Vergessen wir nicht die großen Verdienste der
Nationalsozialisten , ihrer tapferen SA und SS , ver¬
gesse« wir nicht der wackeren Stahlhelmer und , das
bitte ich insbesonders jeden einzelnen von Ihnen , sehen
Sie in ihnen ihre gegebenen Bundesgenossen , ihre ge -
treuen Helfer zur Beseitigung von Unruhen und Aus -
wüchsen."

Die Zeit wird vielleicht schon bald da sein , wo sich die
gesamte ordnungsliebende Bevölkerung wieder nach einer
neutralen Polizei sehnt, die i>em ganzen Volke dient
und jede Gewalttätigkeit bekämpft , ob sie im Namen des
Hakenkreuzes oder des Sowjetsternes begangen wurde . Dann
wird die Stunde der Mitte wieder gekommen sein,
die solchen , für den konservativen Menschen selbstverständ -
lichen Dingen wieder Geltung verschafft.

Kein Saal für Dr. Wirth !
Reichskanzler a . D . Dr . Wirth wollte am Mittwoch

abend in Siegen in einer öffentlichen Zentrumsversamm -
lung sprechen, die im „Kaisergarten "

, dem größten Saal von
Siegen , stattfinden sollte. Nach Mitteilung der Zentrums -
Partei hat der Aussichtsrat des „ Kaisergartens "

, dessen Eigen -
tümer die evangelische Kirchengemeinde in Sie -
gen ist , die Hergabe des Saales in letzter Stunde verweigert .
Da auch andere entsprechend große Versammlungsräume von
den Saalbesitzern demonstrativ nicht zur Verfügung gestellt
wurden , mußte die Kundgebung abgesagt werden .

Minister Amhauer zu den Presseverboten
Beim Minister des Innern , Dr . ll m h a u e r , fand gestern nach-

mittag eine Preffebesprechung statt . Ausgehend von der hohen
Bedeutung der Presse im öffentlichen Leben gab der Minister
seiner Freude Ausdruck , mit den Vertretern der Presse in Füh -
lung treten zu können . Er erläuterte dann zur Klärung der
Rechtslage die Bestimmungen der Notverordnung vom 4 . Februar ,
soweit sie die Presse betreffen , und wandte sich dabei gegen die
Auffassung ^ daß es ohne Verstoß gegen die Verordnung überhaupt
nicht möglich sei . den Wahlkampf zu führen gegen eine Partei ,
deren Führer sich in einer durch die Verordnung geschützten amt »
lichen Stellung befinden . Der Minister meinte , wenn es auch
nicht leicht sein mag^ unmöglich sei es nicht. Er bittet die Presse ,
im eigenen Interesse zu versuchen , zwischen der Partei , die sie
sachlich bekämpfen will, und ihren in amtlicher Stellung befind -
lichen Führern zu unterscheiden . Bei Handhabung der Pressevor -
schristen würden gegen ihn , den Minister , zn»>i entgegengesetzt «
Vorwürfe erhoben : Von der einen Seite werde «rklärt , «r sei zu
nachsichtig, von der anderen , er sei zu streng . Wenn er in leich -
teren Fällen , namentlich bei ersten Verstößen , sich mit einer V e r »
Warnung , einer Erklärung oder einem kurzfristigen Verbot be»
gnügt habe , so habe er sich durchaus im Rahmen der ReichSvor -
schristen gehalten . Jene aber , die ihm vorwerfen würden , er sei
zu streng , hätten im wesentlichen Verbote im Auge , die gar nicht
der Initiative de? Minister », sondern derjenigen deS Reichsministers
de» Innern entspringen . Dieser habe Verbotsersuchen in
großer Zahl an d«n badischen Innenminister gerichtet , veran -
laßt durch Vorlagen die ihm aus dem Lande Baden zugeleitet
worden sind und diese Ersuchen enthielten regelmäßig eine Ver -
botsfrist von acht Tagen , nur in einem Falle begnügte sich der
Reichsminister deS Innern mit einem Verbot von fünftägiger
Dauer . Entweder müsse dem Ersuchen stattgegeben oder daS
Reichsgericht angerufen werden . Eine dritte Möglichkeit gebe eS
nicht . In einigen Fällen hat der Minister dem Ersuchen des
R« ich»innenminifter » stattgegeben , in einer Anzahl anderer Fälle
hat er daS Reichsgericht angerufen . Dieses ihm durch die Ver -
ordnung ausdrücklich eingeräumte Recht zu gebrauch *.n , möge man
ihm nicht, wie ti schon geschehen sei, als Pflichtverletzung an -
kreiden .

Minister Dr . Umhauer teilte dann mit . daß er bei seinem Be-
suche am 21 . Februar dem Herrn Reichsminister des Innern die
Verhältnisse und Schwierigkeiten auseinandersetzte und auf eine
Erleichterung der Lage der badischen Presse hinzuwirken suchte.
Er habe insbesondere daraus hingewiesen ,

baß nach seiner Kenntnis kein Land in so großem Um-
fange mit BerbotSersuchen bedacht werde wie Baden ,

und dieS, trotzdem die badische Regierung bestrebt sei, die Ver -
ordnung in wirklich loyaler Weise durchzuführen . In einigen
Fällen war von feiten des Ministers bereits eine Maßnahme ver -
fügt , als das allerdings mit einer erheblich längeren Verbotsfrist
verbundene Ersuchen des Reichsinnenministers eintraf . Der Mi -
nister hat auch um Abkürzung der langen Verbotsfristen gebeten .
Der Reichsminister des Innern hat in Aussicht gestellt , daß er in
Erwägung ziehen wolle, künstig , statt fasi.it ein rechtverbindllcheS
Ersuchen zu stellen , zunächst anzufragen , ob und was von Baden
in eigener Zuständigkeit geschehen ist . Zu einer Abkürzung von
VerbotSsristen , etwa im Hinblick auf Erklärungen , die feiten ? der
Schrittleitung oder des Verlags nachträglich abgegeben wurden ,
war der Reichsminister des Innern nicht bereit . Es erübrigt sich
also nur , in allen den Fällen , in denen entweder von ihm , Dr .
Umhauer , oder von den verbotenen Zeitungen das Reichsgericht
angerufen wurde , dir Entscheidung des Reichsgerichts abzuwarten .
Der Minister schloß seine Ausführungen mit der dringenden Bitte ,
im Wahlkampf Ausführungen zu vermeiden , die eine „Beschimp¬
fung " oder „böswillige Verächtlichmachung " der Mitglieder der
Reichsregierung und auch der Landesregierungen dar -
stellen , denn auch dies: seien in gleicher Weise wie di». Reichsregie¬
rung durch die Verordnung geschützt , was , vielfach übersehen werde .

Verbot der „Volksstimme " in Mannheim
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

teilt : Auf Ersuchen des Reichsministers des Innern wurde
die in Mannheim erscheinende Tageszeitung „Volksstimme"
auf die Dauer von fünf Tagen verboten. Das Blatt brachte
in Nr . 37 vom 7. Februar 1933 auf Seite 9 unter der Ueber-
schrist „Was wird die badische Regierung tun ? " eine Mittei -
lung ihres Karlsruher Korrespondenten, die sich mit dem
Aufruf der Reichsregierung nach dem Regierungsantritt be-
faßte . Ju diesen Ausführungen erblickte der Reichsminister
KeS Innern den Tatbestand der Beschimpfung und böswilli -
gen Derachtlichmickmn «, hnn W+enran Beamten deO Staat ?? .

Hitler kontra Kindenburg
Hitler in seiner Kanzlerrede :

„Die versprochene Gleichheit und Brüderlichkeit er-
hielten wir nicht, aber die Freiheit haben wir verloren . . .
14 Jahre Marxismus haben Deutschland ruiniert . . . In
14 Jahren haben die November - Parteien den deutschen
Bauernstand ruiniert . In 14 Jahren haben sie eine
Armee von Millionen Arbeitslosen geschaffen. Die Re-
gierung der nationalen Erhebung . . . kann nicht die
Arbeit des Wiederaufbaues der Genehmigung derer
unterstellen , die den Zusammenbruch verschuldeten . Die
Parteien des Marxismus und seiner Mitläufer haben
14 Jahre lang Zeit gehabt , ihr Können zu beweisen . Das
Ergebnis ist ein Trümmerfeld .

"

Und was sagte Hindenburg im Jahre 1932?

. . wird mir die Unterzeichnung des Aoungplanes
vorgehalten . . . Die Unterschrift ist mir wahrlich nicht
leicht geworden , aber ich habe sie gegeben in der Ueber -
zeugung , daß auch diese Etappe notwendig war , um zu
unserer nationalen Freiheit zu gelangen , und ich glaube ,
ich habe recht gehandelt . Das Rheinland ist frei . Die
fremden Aufsichtsbehörden sind verschwunden . Der
Aoungplan ist durch die tatsächliche Entwicklung bereits
überholt . Ich glaube nicht, daß wir bei allen Schwierig -
fetten der außenpolitischen Lage heute so weit wären ,
wenn ich damals dem Rat , nicht zu unterschreiben , gefolgt
wäre ."

Aufgehobene Presseverbote
Die verbot « sozialdemokratischer Blätter , wegen des lv a h I

aufrufs der SPD (in dem ein verstoß gegen die Straf -
bestimmungen über Hochverrat enthalten sein sollte ) werden
laut „ Frankfurter Zeitung ' jetzt vom Fünften Strafsenat des
Reichsgerichts in fast ebenso rascher Folge aufg « .
hoben , wie sie erlassen worden find ,

lvir haben bereits berichtet , daß vor einigen Tagen das
verbot des „ vorwärts " durch Entscheidung des Fünften
Strafsenats aufgehoben worden fei . Am Dienstag war die Auf -
Hebung von sieben weiteren verboten sozialdemokra¬
tischer Zeitungen zu registrieren , heute sind noch sechs weitere
Fälle nachzutragen , in denen bereits am Montag ein ent .
sprechender Beschluß des Fünften Strafsenats gefaßt worden
war . In allen diesen Fällen hat das Reichsgericht einen verstoß
gegen die Bestimmungen über Hochverrat in dem Mabla » fr „ f
der Sozialdemokraten nicht erblicken können .

Beamte der politischen Polizei nahmen am Dienstag in den
Betriebsräumen der Rheinischen Druckerei früher Volks ,
vereinsverlag , eine Haussuchung vor . Sie beschlagnahm -
ten dabei eine große Auslage von Flugzetteln , die von der
Reichsarbeitsgemeinschaft der Zentrumswähler herausgegeben
worden ist , sowie 30 000 weitere Broschüren , Der Inhalt der
Flugblätter und Broschüren soll gegen die Verordnung der
Reichsregierung zum Schutze des deutschen Volkes verstoßen .

Dos
Paris . Die katholische „C r o i r " schreibt zum geplant

gewesenen Verbot des Erscheinens gegen fast alle Zentrums -
blätter des Deutschen Reiches , die Zurücknahme des Verbotes
habe „befreiend " gewirkt . Der Aufruf , um den es sich ge -
handelt habe , sei weder staats - noch regierungs -
feindlich , er wende sich nur gegen Parteiauf .
f a f s u n g e n.

Rotterdam . Zu der Aufhebung der Verbote , die gegen
die „Germania " und viele angesehene Zeitungen im katho»
tischen Lager Preußens ergangen waren und Verbote , die
gegen katholische Zeitungen in Boden verhängt worden sind,
bemerkt die katholische „Tijd "

, die katholischen Leser würden
durch solche Verbote kaum in ein anderes Lager getrieben .
Man könne doch auch den Zeitungen Berichtigungen mit
Zwangsauflage zustellen und brauche nicht von dem 1933 so
unpopulären Mittel der zeitweiligen Unterdrückung Gebrauch
zu machen.

London. Im katholischen „Tadlet " wird den deutschen
Katholiken zugerufen , ihre Presse nun erst recht auszugestal -
ten an Inhalt und werbender Kraft . Gerade Geschehnisse wie
das letzte müßten den Katholiken klar machen, daß ihre In -
teressen nur bei der Presse gut aufgehoben seien , die sich ohne
alle Umschweife katholisch nennt .

Brüssel. Die katholisch - flämische „Standaard " bemerkt zu
den geplant gewesenen Verboten zahlreicher katholischer Zei -
tungen Deutschlands , wo die Verfasser des Aufrufes tierant -
wortlich zeichnen, höre rechtlich die Verantwortung der Ver -
läge auf , die doch in erster Linie von einem solchen Verbot be-
troffen würden .

Unglücksfälle un » Vergehen
Zwei Hamburger Touristen von einer Lawine verschüttet , Bon

einer Lawine wurden in der Nähe von Guttal ^Kärnten ) zwei
Wintergäste aus Hamburg , der VersicherungZbeamte Rung « und
die Kontoristin Hildebrandt , verschüttet . Dem Wann gelang eS ,
sich selbst herauszuarbeiten ; er stürzte aber dann über einen Steil -
hang tödlich ab . Die Leiche wurde geborgen . Die Suche nach der
Begleiterin wird fortgesetzt .

Polizeibeamter niedergeschossen. Der Polizeioberwachtmeister
Karl Ziroth wurde in der Nacht pum Donnerstag in Dortmund -
Ho er de von einem Kommunisten von hinten nngeschoffen und
lebensgefährlich verletzt .

Wieder ein Unbeteiligter erschossen. In der Wrietzener Straße
in Berlin kam es in der vergangenen Nacht zwischen Unbe -
kannten zu einer Schießerei , die ein Todesopfer forderte . Auf die
Schüsse hin eilte der LSjährig « Walter Pache , der im Hause
Wrietzener Straße 10 wohnt , ans Fenster , um nach der Ursache de«
LärmS zu sehen . Im gleichen Augenblick erhielt er einen Kopf-
schütz der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . Allem Anschein
nach handelt es sich um ein « abgeirrt « Kugel . Die Mordkommission
hat sofort di« Ermittlung «« aufgenommen .

„
Boll mache dich frei !

"

Ein vergessenes Blatt bei der Übersendung des PackS badischer
Zeitungen durch die Razi nach Berlin

Dr . H . P . Die badische Nazi - Partei kocht vor Wut , weil
sie in Baden nicht Narrenfreiheit hat , da bei uns in Baden
nach allen Seiten in gerechter Weise gemessen wird . Die Nazi
hätten am liebsten , wenn alle nichtnationalsozialistischen Zei -
tungen in Baden verboten würden . Wie merkwürdig I Auf
einmal sind die Nazi außerordentlich empfindlich , wenn
irgend welche Kritik an den Herren der Reichsregierung geübt
wird . Ausgerechnet die Partei und die Presse , welche all die
Jahre her mit Lug und Trug , mit übelster Verleumdung
gearbeitet hat . Ausgerechnet die Partei , die bis zum 30 . Ja -
nuar systematisch jede Achtung vor der Autorität untergraben ,
die Männer der Regierung mit Schmutzkübeln Übergossen hat .

Jetzt auf einmal will man das alles nie getan haben .
Jetzt schickt diese „Freiheitspartei " einen Pack Zeitungen nach
Berlin , um den Reichsinnenminister , den Nationalsozialisten
Frick, dazu zu bringen , diese Zeitungen zu verbieten .

In ihrem Eifer haben aber die Herren der Nazi - Partei
in Baden etliche Blätter vergessen, in den Pack zu tun . Für
heute seien von einem dieser vergessenen Blätter Proben hier
angeführt . Das Original ist in meinen Händen . Die Sache
ist also nicht abzustreiten . Es handelt sich um ein Flugblatt ,
das zu den Wahlen am 6 . November 1932 in Emmendingen
und im ganzen Bezirk Emmendingen und Waldkirch massen-
Haft verbreitet worden ist .

In diesem Flugblatt lesen wir :
„ Boll mache dich frei !

Der Herr von Papen und seine Regierung ist die geradlinige
Fortsetzung des bisherigen Systems ! Hinter seinem Adel verkrie -
chen sich außerdem noch dieselben Herrenclubmenschen , die Deutsch -
nationalen , welche sich 14 Jahre lang feige verkrochen hatten , als
eS galt , andere Verhältnisse in Deutschland zu schaffen !

Diese deutschnationalen Monokelhelden bilde ? sich heute nach
diesem 14jährigen ungeheuren blutigen Ringen um die gerechte
SSmnq der fokalen Frage noch ein , die Oberschicht der

Zehntausend " in unserem Volke spielen zu können !
Der deutschnationale Oberbonze , Geheimrat Hugenberg , hat vor

8 Monaten gesagt : „Wir Deutschnationalen sind national , aber
nicht sozial ! "

Da habt ihr 'S , was dieser Herrenclub mit dem deutschen Volke
vorhat : wir sollen wieder Fronknechte und Sklaven dieser feudalen
Herren werden I

Deutsches Volk ! Mache dich frei !
Fort mit dem Plunder !
Fort mit der Lotterwirtschaft !
Fort mit der faule » feigen Reaktion !

Sie haben dich ausgenutzt , sie all « haben deine Arbeit und dein
Leben mißbraucht ! Mache dich frei von ihnen ! Gib neuen Män¬
nern die Macht !

Gib Adolf Hitler und seiner Bewegung am 6. November den
Sieg ! "

Unten rechts auf diesem Flugblatt steht als Herausgeber :
„Kreisleitung Emmendingen - Waldkirch der NSDAP ".

Wie wäre es, wenn die Nazi -Leitung in Baden auch dieses
Flugblatt mit nach Berlin senden würde an den Herrn Reichs-
innenminister , damit dieser auch sieht, wie die Nazi bislang
in Baden gekämpft haben , zugleich mit der Bitte , dieses Flug -
blatt auch dem Herrn Wirtschaftsminister Hugenberg vor -
zulegen ?

Denn wir wollen nicht übersehen : Von den Männern ,
die damals die Reichsregierung bildeten , sitzt eine ganze Reihe
in der neuen Regierung mit Hitler als Kanzler . Papen ist
Vizekanzler , und Hugenberg ist der Wirtschaftsminister in der
Reichsregierung Hitler .

Sollte man in der Nazi - Zentrale in Karlsruhe kein Exem-
plar dieses Flugblattes haben , dann wende man sich ver-
trauensvoll an den Kreisleiter der NSDAP in Emmen -
dingen , Herrn Zahnarzt Dr . Rehm , der ja diesem Flugblatt
nicht fern stehen und daher wohl noch etliche. Exemplare
besitzen bürste
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KathsIMe Zugenö und Ration
„Der nationale
Jugend " zu folgen .
Schwoll den Rebner
ßen Versammlung auf

Am Dienstag dieser Woche traf sich die Mannheimer
Jugend im großen Saal des Friedrichsparks , der bald we -
gen Ueberfüllung geschlossen werden mußte . Gut MW
junge Leute füllten den Saal , um den Ausführungen des
.Herrn Pater Friedrich Muckermann über das Thema :

Gedanke der katholischen
Zunächst begrüßte Herr Professor
mit einem dreifachen Heil der gro-
das Zugendreich mit Christus als

König und gab dann der Empörung über den rohen Ueber -
fall der Pfalzwacht durch Nationalsozialisten in Kaisers¬
lautern , der an ,Zagd auf Schwarzwild " in den 60er
Kulturkampfjahren in Mannheim erinnere , unter den Ent -
riistungs - und Beifallsrufen der Rieserwersammluna Aus -
druck. Nach Vortrag des sonst unter der heutigen sog. natio -
nalen Jugend fast vergessenen Liedes von Arndt : „Was
ist des Deutschen Vaterland " begann Pater Fried¬
rich Muckermann . stürmisch begrüßt , seinen Vortrag .

Er gab feiner Freude darüber Ausdruck , daß diese Ju¬
gend , die des Lebens Sorge schwer zu tragen hat , dennoch
immer bereit steht , wenn es das Vaterland und die Ideale
gilt . Ganz bedrohliche Dinge liegen mehr oder weniger
greifbar in der Luft . Es gibt eine nationale Bewe¬
gung , die zwar die Nation , aber unter Ausschluß
der Katholiken , will . 2fls man in diesem Sinne von
einer „nationalen Konzentration " in Berlin sprach, horchte
das katholische Volk im Lande beunruhigt und abwchrbereit
auf . Nun wollen wir einmal unsere Meinung über den
nationalen Gedanken der katholischen Jugend sagen.

Der Ursprung der nationalen Bewegung
liegt auf den Schlachtfeldern des Weltkriegs . Aus dem
Grauen der Vernichtung sah man ein neues Deutschland
wachsen. Nicht nur „konzentriert Nationale " stürmten da-
mals für das Vaterland , sondern auch andere . lUnd heute
brüsten sich viele mit nationale », Wesen , die von Verdun ,
Langemarck , Tannenberg nichts gesehen haben .) Diese
Leute haben damals keine Rundfunkreden gehalten . Sie
haben es tief innerlich empfunden , daß das wahre Ergeb -
nis des Weltkrieges nur ein Weltfriede sein könne. Daß
aber eine deutsche Nation werden sollte ohne die deutschen
.Katholiken , das hätten diese Leute als ein Verbrechen an -
gesehen . . .

Das im Kriegserlebnis erneuerte nationale Empfinden
erfaßte naturgemäß auch Leute obne bestimmte weltamchau -
liche Verankerung . Denen wurde die Idee der Nation ihr
Ein - und Alles , zum Götzen. Sehr gut vertrug sich das
Empfinden mit einer straffen , gelebten katholischen Ueber-
zeugung . War es doch die innigeHeimatliebe der
Katholiken , die dadurch eine gewaltige Steigerung er-
fuhr . Wir erlebten dann die Rheinlandbefreiung
und die R e p a r a t i o n s l ö { u n g . Im katholischen Volke
haben diese bedeutenden geschichtlichen Ereignisse ein beson-
deres Echo gefunden , weil Leute aus den eigenen Reihen
führend daran beteiligt waren . Und diese Menschen ,
die so gearbeitet haben und so gesonnen
waren , sollen mit eins Novemberverbre -
cher sein — die Frontkämpfer , die ihre Haut zu Markte
getragen , eingeschlossen?

Wie steht es denn mit Deutschtum und Christen -
tum überhaupt ? Einmal waren wir in Deutschland alle
Katholiken : und wir haben die stille Hoffnung , daß es so
einmal wieder werden kann . Solange wir aber im Glauben
nicht eins sein können , sollten wir es wenigstens , und das
wäre doch schon viel , in der Liebe sein. Herrliche Gottes -
Häuser legen heute noch Zeugnis dafür ab , daß das damals
keine „Sklavenseelen " mit „verderbter Rasse " gewesen sein
können, die so zu bauen verstanden . Das alte deutsche Reich
lebte aus einer prachtvollen Jugendlichkeit heraus , zu ihm
paßte die Jugendreligion Christi , der in ewiger Jugend hin-
weggenommen worden ist von der Erde . Aus dem Geiste die-
ser Zeit ist etwas geworden , das nie wieder getrennt wer-
den kann und darf — die Zusammengehörigkeit
von Deutschtum und Christentum . Wie innig
die Verbindung war , besagt Walther von der Vogel -
weide , der herrlicher deutsch schrieb, als es die Hugen -
berg '

sche „Nachtausgabe " je können wird . Ueber alle Gegen -

Mbergriff
der Heidelberger Polizei
Der «Vaöifche Beobachter" beschlagnahmt
x Heidelberg , 23 . Febr . Im Äolpinghaus wurde beute

eine größere Anzahl „Badischer Beobachter" von der Polizei
beschlagnahmt . Das Polizeipräsidium begründet fein Vor-
gehen damit, daß hier eine Erfutzlieferuug für de« verboteneu
„Pfälzer Boten " vorliegt . Diese Auffassung ist willkürlich
und stellt eineu durch nichts gerechtfertigte« Uebergriff der
Polizei dar . Die Lieferung des „Badischeu Beobachters" steht
in gar keinem Zusammenhang mit dem Verlag oder der Re-
daktiou der verbotenen Zeitung sPfälzer Bote ) . Die Befiel -
langen und die Belieferung erfolgte eiuzig und allein durch
Privatpersonen . Darüber hätte sich der Heidelberger Polizei -
vräsident ohne weiteres Informationen verschaffen können.
Wie willkürlich der Standpunkt des übereifrigen Polizeipräsi -
deuten ist, erhellt daraus , daß ja dann nnter diesen Umstän-
deu überhaupt keine Privatperson mehr den „Badischen Be»
obachter" bestellen könnte, ohne Gefahr zu lausen, daß ihr der
Bezug verboten wird. Beim Jnnen -Ministerinm hat der
Verlag des „Badischeu Beobachters" sofort schärfsten Protest
gegen dieses Vorgehe« der Polizei eingelegt .

Wie uns berichtet wird , hat man in Heidelberg förmlich
Jagd auf den „Badischen Beobachter" gemacht . Es gab und
gibt unseres Erachtens wichtigere Aufgaben für die Polizei ,
als unter falscher Annahme Jagd auf ein Blatt zu
machen, an dessen grundsätzlicher loyaler Einstellung gegen-
über den staatlichen Mächten, solange sie nicht ins Gewissens-
bereich eingreifen , niemals ein Zweifel bestehen konnte . Wie
wir. hören , wurde inzwischen die ungerechtfertigte Maßnahme
eingestellt .

jätzlichteit des vielgestaltigen Volkslebens wölbte sich die ein«
große Religion . Alle waren sich einig in der gemeinverbind -
lichen Losung : Mit deutscher Kraft f ü r Gottes
Reich !

Das war so herrlich , daß die modernen Mythenfabrikan -
ten nichts Besseres ausiinnen können , weshalb sie in Besch « ,
deichest die Geschichte befragen sollten über das . was war
und wieder werden soll. Aber die noch so leuchtende Erin¬
nerung daran kann uns nicht genügen . Wir haben heute
mit der Sorge um die bescheidensten Daseinsmöglichlerten
zu kämpfen . Nicht nur für uns selbst, sondern auch für die
zu gründende Familie . Mit Fünf - oder Viersabresplänen
werden wir uns nicht aufhalten , fondern unmittelbar sagen,
was not tut . Und not tut der Bestand der Familie !
Die Jugend nimmt diese Angelegenheit heute wieder sehr
ernst . Ten besten Schutz der Familie hat im -
nier noch die Kirche und das Ehesakrament
gegeben . Allein damit bat sie Unvergleich -
liches für die Nation geleistet . Macht eine Poli -
tik, die der Entfaltung der Familie günstig ist , alles andere
ist leere Betriebsamkeit , fatale Gschastelhuberei . Bolsche¬
wiken und Nationalsoziali st en bemühen sich mit
und ohne Rundfunk um eine Staatsgestaltung , die nicht in
erster Linie Rücksicht auf die Familie , die wahre Keimzelle
des Staatswesens nimmt . Wir denken uns die Volksgemein -
schaft anders ! Wir wollen Werkgemeinschaft , berufsständische
Wirtschaftsordnung , Solidität ! Wir verabscheuen Klassen-
tampf und Ausbeutung und Skandale , wir wollen helfen
und keinen im Stich lasten . Wir machen Ernst mit der En t-
proletarifierung des Proletariats , wir stellen
uns wohlwollend zu allen empor sich ringenden Schichten .
Von den Männern , die wir herausstellen , verlangen wir , daß
sie sich entschlossen unb entschieden zu „Quadragesimo anno "
bekennen . Sehr begrüßen wir es , daß ein führender Un-
ternehmer wie Dr . Hackelsberger sich heißen Herzens
um diese Dmge bemüht , und unendlich bedauern wir es , um
nicht mehr zu jagen , daß der betont christliche Name v . Popen
unter der letzten sozialen Notoerordnung steht , die vom Geiste
der „Quadragesimo anno " auch nicht einen Hauch verspürt
hat . Diese Tatsache wiegt schwerer als alle noch so schön
klingenden Verlautbarungen und zeigt uns , wo unier Platz
nicht sein kann.

Und wie steht national gesinnte katholische
I u gend z umStaat ? Der Staat soll ruhen auf A u t o-
r i t ä t und Gerechtigkeit . Ein Boden des Rechts muß
da sein , auf dem der gesunde Ausgleich der Schichten voll-
zogen werden kann . Was soll denn aus der Welt werden ,
wenn kein Recht mehr ist ! ? Die Geschichte der Mühle von
Sanssouci lehrt , daß auch der absolute Fürst , der doch noch
mehr als nur Reichskominissar war , das Recht geachtet hat .
Wir vertrauen auf den Eid , den der ehrwürdige greise
Reichspräsident geschworen hat —- das deutsche Schicksal
hängt ab von dieser moralischen Größe . Wir wollen sam-
meln und zusammenschweißen , um dem alten Reich eine glor -
reiche Auferstehung zu bereiten . So gibt das katho -
Iis che dem Nationalempfind en die Weihe
und Kraft . Das ist unsere Auffassung von Christentum
und Nation , in dieser Gesinnung suchen wir das Reich :

Deutschland für Christus !
Leider ist der wirkliche Eindruck einer Mmlermann -Rede

auch nicht halbwegs in einem Bericht festzuhalten . Da
wechselte klare interessante Fragestellung mit heiterer Er -
örterung und gelassener Plaüberei , da kam tiefer Ernst Pak-
kend über alle Zuhörer , und herrliche Zielbilder lockten zu
begeistertem Einsatz für eine schönere Zukunft . Nicht z > ver-
gessen ist der treffende Humor und Witz, mit dem der Red-
ner seine gespannt lauschenden Hörer immer wieder su einem
fröhlichen Lachen fortriß !

Prof . Schwall dankte namens der Jugend für die
ausgezeichnete Stunde , die Pater Muckermann der Jugend
und ihren zahlreichen namhaften Gästen bereitete . Er
mahnte der katholischen Presse als wichtigster Helferin im
Geisteskampf zu gedenken und in brüderlichem Geiste auch
denen gegenüberzutreten , die nicht unseres Sinnes sind .
Sehr fein waren die gemeinfam gesungenen vaterländischen
Lieder ausgewählt und zusammengestellt , die Kaplan
Wetzel am Klavier begleitete .

Die Mannheimer katholische Jugend hat damit den Auf-
takt für den Aufmarsch der katholischen Jugend in Baden
überhaupt gegeben Sie wird diesen Ruf verstehen und all -
überall ihm folgen !

Der Karzburger Bundesgenosse
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Ttt deutschnationale Wähler im Spiegelbild der National .
sozialisten vor der Reichstagsmahl vorn fi . November 19*2.
Dieses sinnvolle Bild ist dem Bundesblatt der Hitler - Jugend
Her junge Nationalsozialist "

(Nr. 10, Okt . 1932) entnommen

An unsere Parteifreunde!
Wie vor jeder Wahl wird auch jetzt wieder aus Partei -

kreise « der Bad. Beobachter in größerer Zahl fnr Wahl -
Werbezwecke bestellt. Durch die erfolgte« Verbote von Zev -
trumszeituugen besteht die Möglichkeit, daß von interefsierter
Seite diese ausschließlich für Wahlwerbezwecke bestellten
„ Beobachter" als Erfav der verbotene« Zeitungc « bös-
willigerweise bezeichnet werde«. Es ist »ersucht worden mit
dieser Begründung eine polizeiliche Beschlagnahme des Bad .
Beobachters durchzuführen. Diese Beschlagnahme mußte aus
Anordnung der Regierung zurückgenommen werde «. Sollte «
an anderen Stellen diese fadenscheinigen Manöver auch ver-
sucht werdeu, so bitten wir um sofortige Benachrichtigung.
Der Verlag des Bad. Beobachters lehnt es grundsätzlich ab,
als Ersatz der verbotenen Zeitungen verteilt zu werden. Jede
unter diesem Gesichtswinkel erfolgte Bestellung
wird zurückgewiesen und wäre zurückgewiesen wor -
den . Dagegen ist es selbstverständlich Ehrenpflicht eines
jede « Parteimitglieds , soweit es in seinen Kräfte« steht,
im ganze« Land für möglichst weitgehende Verbreitung des
Bad . Beobachters, des Laudesorgans der Bad . Zentrumspar ,
tei , ganz besonders vor der Wahl, zu sorgen. Bestellungen
sind an den Verlag nach Karlsruhe , Steiuftraße 17—21, zu
richten : die Preise sind infolge der gegenwärtigen Massen-
bestellungen sehr niedrig .

Perlag des Badischen Beobachter «.

Badische Polizei un» NSDAP
D-er Landesverband der Polizeibeamten Badens hat a«

den nationalsozialistischen Gauleiter Wagner einen Brief
richtet . Dieser Brief ist im Verbandsorgan „Die badische
Polizei " veröffentlicht . In dem Schreiben wird zunächst ge-
fragt , welche Unterlagen für die Behauptung , die badische
Polizei fei zum größten Teil marxistisch, vorhanden seien.
Tie Unterstellung sei genau so unberechtigt und haltlos , wi«
die in einem vor der letzten Reichstagswahl von Gauleiter
Wagner versandten Telegramm enthaltene Behauptung , es
lägen zwingende Beweise dafür vor , daß innerhalb der bübi¬
schen Polizei zum Generalstreik gehetzt wird und daß deshalb
die Einsetzung eines Reichskommissars in Baden nötig sei.

Dann wird wörtlich ausgeführt :
„Es ist uus nicht verständlich, daß politische Führer i»

der heutigen , von Parteileidevschast durchwühlten Zeit diese
Konfliktsmöglichkeiten «och vermehren und das Lehe« nnd
die Gesundheit der Polizeibeamten aufs schwerste gefährde«
dadurch , daß sie durch Behauptungen oben erwähnter Art die
Erhaltung des Glaubens an eine unpar¬
teiische u u d gerechte Polizei im Volke zer »
stören und damit eines der wichtigste « Ele¬
mente zur Festigung der öffentliche « Ruh «,
Sicherheit und Ordnung vernichten , Jeder ein»
zelue Polizeiheamte ist gewillt , der jeweilige« recht«, uud
gesetzmäßigen Regierung — auch im Ernstfälle — de« ge¬
schworene « Treueid zu halte«.

Diese Stellungnahme im Organ des Landesverbände «
der Polizeibeamten Badens verdient Anerkennung , weil sie
beweist, daß die Polizeibeamten nichts von jener unheit -
vollen , schwankenden Haltung wissen wollen , die in Zeiten
der Unsicherheit nicht selten das Vertrauen *u Behörden
völlig untergräbt .

Zentrumsjugen » u. Pressefreiheit
Im vollbesetzten St .-Iobann -Saale veranstaltete die Jen -

trumsjugend der Stadt Ronstanz am letzten Dienstag abend ein»
glänzende Uundgebung , an der auch die Spitzen der Zentrums¬
partei Konstanz teilnahmen . fi . fi . Rektor Schäfer hielt ein be¬
geistert aufgenommenes Referat , das in einem zündenden Appell
an die katholische Jugend , treu zur Sache des Zentrums in den
gegenwärtigen Zeiten größter Gefahr zu halten , ausklang . Den
Abschluß der von dem Vorsitzenden des lvindthorstbundes Kon¬
stanz. Herrn Assessor käule , geleiteten und von Gesang. un<d
lllusikvorträgen umrahmten Kundgebung bildete eine Ansprach»
des l . Vorsitzenden der Zentrumspartei Konstanz, Herrn ver .
Messungsrat Schreiber , die sich im wesentlichen mit dem stägigen
verbot der „Deutschen Bodensee-Zeitung " beschäftigte. Ein
einmütiges Lcho fand die von ihm vorgeschlagene Entschließung
folgenden Inhalts , die an das Badische Innenministerium
weitergeleitet wurde :

„ Das Jung -Zentrum von Konstanz mit mehreren Kundert Stege-
hörigen zu einer Kundgebung versammelt , erhebt scharfe « Protest
gegen das Stägige Berbot ibres Presse-Organs . der „Deutsche«
Podensee -Zeitung " .

Die Zentrumspartei , insbesondere die Zentrnmsiugend , hat fick
schon immer für die Autorität in Staat und Kirche eingesetzt.
Zentrumspartei nnd Zentrumspreffe kämpfe» seit Jahr und Tag
um die nationale Befreiung Deutschlands , die Sammlung aller
nationalen Kräfte und de» Wiederaufstieg unseres dentsche » Bat «»-
landes .

Wir können es daher um so weniger begreifen, daß unser
Partei -Organ , welchem eine Beschimpfung nnd böswillige Berächt-
lichmachung irgendeiner Person stets fern lag, auf 8 Tage verboten
wurde.

Wir können in dem de« Berbot zugrunde liegenden Artikel der
OSeutschen Bodensee -Zeitung " keine« Anlaß nehmen, der den 8 #.
Absatz 1 der Preise - Verordnung vom 4. Kebrnar 1933 wirksam
machen fotttiic .

Wir bitten da» Verbot sofort aufzubeben ."

5pv Bersammlong aufgelöst
bld Mauuheim , 23. Febr . Der Mannheimer Polye, .

Präsident hat am Mittwoch verfügt, daß alle Reden , die in
öffentlichen Kundgebungen der SPD unter freiem Himmel
gehalten werden sollen , 24 Stunden vorher im Manuskript
dem Polizeipräsidium vorzulegen sind. Von dieser Verfügung
war noch eine Versammlung der SPD ausgenommen , die
am Mittwoch abend in Rheinau stattfinden sollte. Kurz nach
Beginn der Kundgebung wurde aber die Versammlung wegen
zahlreicher Zwischenrufe von der Polizei aufgelöst . Sie ging
in Ruhe auseinander .

Hur-
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Neuschnee im Gebirge

h Vom Schwarzwald, 23. Febr . Im Gesamtschwarzwalb
herrscht heute starker Schneefall bei strammer Kälte.
Es liegen 6—10 cm pulvriger Neuschnee bis auf 800 Meter
herab. Die Ski - und Schlittenbahnen find auch im Nord-
schwarzwald durchweg als gut zu bezeichnen. Die Tempera-
turen liegen bei —7 Grad . Von der Hornisgrinde werden
30 cm Schneehöhe gemeldet . Auch im vorderen Alb - und
Murgtal schneit es jetzt stärker , sodaß sich die Sportaus -
sichten stündlich bessern.

Führerscheine werbe» entzogen
dz Mannheim , 23. Febr . Einem 45 Fahre alten Zimmer¬

meister in Mannheim wurde der Führerschein auf die Dauer
von sechs Monaten entzogen, weil er in betrunkenem Zustand
die Rheinbrücke befuhr und dabei auf der östlichen Zufahrts -
straße die Einfriedung der Straßenbahn durchfuhr.

Einem 37 Jahre alten Fabrikanten in Mannheim wurde
der Führerschein auf die Dauer von drei Jahren entzogen ,
weil er, obwohl ihm wegen Fahrens in betrunkenem Zustand
im Jahre 1932 bereits einmal der Führerschein auf die Dauer
eines Jahres entzogen war, in betrunkenem Zustand wie-
derum ein Kraftfahrzeug gelenkt hat und dabei fahrlässiger-
weise die Verletzung eines anderen verursachte .

Einem 42 Fahre alten Kaufmann in Mannheim wurde
der Führerschein auf die Dauer von vier Monaten entzogen,
weil er in betrunkenem Zustand einen Personenkraftwagen
lenkte und dadurch einen Zusammenstoß verursachte .

bld Ladeuburg, 23. Febr . (Der Neckar führt
Treibeis .) Infolge der in den letzten Nächten aufgetre-
tenen Kälte führt der Neckar wieder Treibeis . An der Seite
von Neckarhausen ist der Fluß mit einer Eisdecke überzogen.

ms Neulußheim (bei Hockenheim) , 22. Febr . (V o tri
Unglück schwer betroffen .) Von einem harten Schick -
sal wurde die hiesige Familie Jos w^ g betroffen. Schon
seit einigen Tagen wird die Ehefrau Seubert , eine Tochter
der genannten Familie , vermißt , ohne daß bis setzt eine
Spur ausfindig gemacht werden konnte . Nun hat der Tod
den Vater der Vermißten, der von der Grippe befallen
wurde, ereilt , so daß die Angehörigen in eine doppelte
Trauer versetzt sind.

Reichsregieruug und Hafraba
bld Heidelberg, 23 . Febr . Wie verlautet , liegt nunmehr

die Stellungnahme der verschiedenen Reichsministerien zu
dem bekannten Antrag des Hasraba-Vereins auf Erlangung
einer Ausnahmebewilligung nach § 13 Abs. 4 des Finanz ,
ausgleichsgesetzes zwecks Durchführung des im Zuge der
projektierten Autostraße von den Hauptstädten nach Basel als
baureif und bauwürdig zu erachtenden Teilstücks Frankfurt
a . M .—Darmstadt—Mannheim—Heidelberg vor. Gegenstand
dieser Ausnahme soll die Berechtigung sein , für die Be
Nutzung obiger Teilstrecke durch Kraftfahrzeuge ein Entgelt
zu erheben . Die Entscheidung liegt beim Reichskabinett, das
sich demnächst mit der Angelegenheit befassen wird.

dlä Heidelberg, 23 . Febr . (Der Heidelberger
Tiergarten . Plan wird doch verwirklicht .)
Entgegen einer in die Presse gelangten Meldung , wonach der
Hauptstifter die Stiftung für den Heidelberger Tiergarter ^
mit Vogelwarte zurückgezogen habe, wird jetzt mitgeteilt, day
keiner der Stifter bisher von dem Plan zurückgetreten ist.
Es bedarf allerdings noch vieler Vorarbeiten . Auch der
Stadtrat wird sich mit der Sache noch zu befassen haben .

6?! Heidelberg, 22. Febr. (Gegen die Verlegung
der Heidelberger Zahnklinik .) Wie wir hören,
hat der Oberbürgermeister schon in der vorigen Woche bei
dem Ministerium für Kultus und Unterricht in Karlsruhe
gegen den Plan der Verlegung der zahnärztlichen Klinik von
Heidelberg nach Freiburg in einer Unterredung mit dem
Stellvertreter des Ministers , Ministerialdirektor Kramer,
und dem Hochschulreferenten , Ministerialrat Zimmermann .
Einspruch erhoben. Der Einspruch ist nachher nochmals aus «
drück!ich schriftlich wiederholt worden. Dem Oberbürger -
meister ist im Ministerium versichert worden, daß irgendwelche
Beschlüsse in der Angelegenheit bisher nicht gefaßt worden
sind .

bis Heiligkreuzsteiuach , 23 . Febr . (Scheune nieder »

gebrannt
.) Zum zweiten Male innerhalb weniger Tage

räch hier Feuer aus . Diesmal wurde die Scheune des
Lederarbeiters Georg Reinhard ein Raub der Flammen . Die
Nachbargebäude konnten vor dem Uebergreifen des Feuers
gesichert werden. ^

m Untergrombach , 23. Febr . (Z e n t r u m sv e r s a m m-
l u n g .) Am Freitag abend , 8 Uhr, findet im kath. Jugend -
heim eine Versammlung der Zentrumspartei
statt, in welcher der Redakteur des Bruchsaler Boten , Herr
Adolf Gängel , sprechen wird . Alle Parteigenossen und
Gönner sind freundlichst eingeladen.

bld Pforzheim, 23 . Febr. (Vollzogene Bürger -
m e i st e r w a h l.) In der Bürgerausschußsitzung am Mitt -
woch erfolgte die Wahl des bisher als Oberrechtsrat und
juristischer Mitarbeiter in der Stadtverwaltung tätigen Dr .
.Hans Gottlob zum 2. Bürgermeister. ' Die Stellung war
seit dem Ausscheiden von Dr . Eccarius aus finanziellen
Gründen unbesetzt geblieben . Der neue Pforzheimer Bürger -
meister steht seit zwei Jahren im Dienste der Stadt . Er
stammt aus Karlsruhe , war zuerst im Staatsdienst tätig ,
u. a. Regierungsrat im Finanzministerium und wurde im
März 1931 unter 115 Bewerbern zum Stadtoberrechtsrat
gewählt.

(HC ©tlöJJC ! Togal -Tableiten find ein hervorragend
bewährtes Wittel gegen Grippe und Erkältungskrankheiten. Togal ist
stark harnsäurelösend und in hohem Maße hakterientötend! Im An-
fangsstadium genommen verhindert Togal den Ausbruch der Grippe.
Erstaunliche Erfolge ! Mehr als 6000 Aerzte-Gutachten! Ein ver¬
such überzeugt. In allen Apotheken. SM . l .2».

I,, « IM . , Ol « ! ., fd,3 Adi fteat . aalte .

Das Gröbeben im Hochschwarzwalö stark
gespürt

bld Triderg , 23. Febr. Das von den wissenschaftlichen
Instituten am Dienstag aufgezeichnete neuerliche Erdbeben
wurde in seinem ganzen Verlauf wiederum im Innern
des Hochschwarzwaldes stark gespürt , in Gebie-
ten , die sonst eigentlich weniger von solchen Erschütterungen
berührt zu sein pflegen. In Lagen über 900 Meter wurden
die beiden Stöße ivahrgenommen, der erste um 16.46 schwach,
der zweite 16 .49 Uhr außerordentlich deutlich und stark .
Der zweite Stoß wurde auch in tieferen Lagen von 700
Meter sehr ausgeprägt wahrgenommen. Im Gegensatz zum
neuerlichen Erdbeben, wo die Bewegung wellenförmig ver-
lief, war die Art der Wahrnehmung dieses Mal deutlich die
eines starken Stoßes , unter dessen Einfluß die Häuser
im ganzen Mauerwerk zitterten . Begleitet war
die Erscheinung von einem schweren dumpfen Rol -
l e n. als wenn eine Anzahl schwer beladener Lastautos über
die Straßen führe. Von Schäden ist bisher nichts bekannt
geworden .

Das Erdbeben am Dienstag wurde auch in Gückingen
verspürt, und zwar kurz nach 4 .45 Uhr nachmittags an ver-
schiedenen Stellen der Stadt . Der Stoß war schwächer als
der vor einiger Zeit und kam anscheinend vom Südwesten
her , um sich in nordöstlicher Richtung fortzusetzen . Auch in
Obersäckingen wurde das Beben wahrgenommen.

Walökircher Klepperlezug
blä Waldkirch , 23. Febr. Die Waldkircher Fastnacht wird

am Donnerstag abend mit dem traditionellen Klevverlezug
feierlich eröffnet werden. Nach Eröffnung der Fastnacht
durch den Narrenbüttel und Absingen oes Krakehlia-Liedes
auf dem Marktplatz, bewegte sich der bunte Zug mit der
Stadtmusik und der Zunftfahne an der Spitze durch die
Straßen der Stadt . Außer dem Elferrat und den Klepper-
lesbuben mit ihrem General wird Heuer erstmals eine Ab-
teilung der neugegründeten Bürgerwehr in ihren histori-
schon- Uniformen und eine Gruppe Naudiake in den alten
Kostümen im Zuge marschieren . Nach dem Umzug wird nach
altem Brauch an die Buben und Mädels Wecken und Wurst
verteilt.

blä Ettlingen , 23 . Febr.
lung .) Der Gemeinberat

(Keine Stadtrandsied '
hat in seiner gestrigen Sitzung

abgelehnt, geeignetes städtisches Eigentum im Tauschwege zu
einer Randsiedlung zur Verfügung zu stellen . Damit ist daS
ganze Projekt gefÄlen.

blä Rastatt , 23. Febr . (Ein Sprengkörper im
Bahngebiet .) Am Dienstag abend wurde auf dem
Bahngebiet des Bahnhofes Rastatt an der Merkurstraße eine
Sprengkapsel gefunden, die offenbar zur Entzündung ge-
bracht werden sollte . Ueber den Täter fehlen bis jetzt die
Anhaltspunkte.

dz Bad Dürkheim , 23. Febr . (Diamantene Hoch -
zeit .) Heute können hier die Eheleute Landwirt Joseph
Hobt und seine Gattin Maria , geb . Rebholz, das Fest der
diamantenen Hochzeit begehen. Es steht nicht in Erinnerung ,
wann die letzte derartige Hochzeit im hiesigen Kurort gefeiert
worden ist. Der Jubelbräutigam ist 84 und die Jubelbraut
83 Jahre alt .

So sieht 6» Wahrheit aus:
„Wenn am 3 . November 1918 und am 11 . August 1919

keiue Zeutrumsparte ! dagemefeu wäre uud
die kirchlichen Interessen hätte vertreten können , so hätte
die evangelische Kirche ohne jeden Zwei -
sel Konkurs aumelden müssen . . .

Es muß noch einmal hervorgehoben wer¬
den. nicht die freundliche Stellung der drei bürgerlichen
Parteien : der Deutschuatioualen , der Deutschen uud der
Deutschdemokratischen Volkspartei gegenüber der christ-

licheu Kultur oder dem Christentum hat die Lage vorläufig
gerettet . . . EswaralleiudasZeutrum,da »
der erdrückenden Macht einer polltisch
zusammengesahten Masse in religiösen
und kirchlichen Fragen Achtung und Zu -

rückhaltnnggebot ."

Das evangelische „Neue Sächsische Kirchenblitt" Kr. 18
vom 25 . April 1920.

Festgenommene Einbrecher
du Friedrichshafen, 23 . Febr. Das Dunkel über die im

Monat Dezember hier verübten Einbruchsdiebstähle beginnt
sich immer mehr zu lichten . Es steht nun fest, daß es sich
bei denselben nicht um ein und dieselben Täter handelt, viel -
mehr jeder Fall gesondert zu behandeln ist. Der Einbruch
in Kaisers Kaffeegeschäft ist mit der Festnahme des Täters ,
eines Oesterreichers, in Konstanz aufgeklärt , desgleichen der
Einbruch im „Ailingerhof" mit der Festnahme eines Be-
teiligten in Zürich und des Hehlers in Weingarten. Als die
Männer , die in der Nacht auf 9. Dezember in das Anwesen
Schmiedstraße 6 einzudringen versuchten , sind nunmehr zwei
junge Burschen , der Flaschner Karl Weber aus Karls -
ruhe und der Hilfsarbeiter Joseph Schmid aus Biberach,
in Uberlingen festgenommen worden. Es werden ihnen
außerdem mehrere Einbruchsdiebstähle im Badischen zur Last
gelegt . Die polizeilichen Nachforschungen gehen weiter.

blä Radolfzell , 23. Febr . (Der Bürgerausschuß )
soll den Bau einer Autostraße irach dem Strandbad mit einem
Kostenaufwand von 39 600 Mk. beschließen. Dabei sollen in
erster Linie kinderreiche und ausgesteuerte Wohlfahrt« .
empfänger beschäftigt und möglichst erreicht werden , daß diese
Leute wieder die Anwartschaft auf die Arbeitslosenversiche -
rung erhalten. Zur Durchführung der Arbeit sind 4000
Tagewerke notwendig . Das Darlehen soll bei der Deutschen
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten aufgenommen werden.

dz Endingen a. K., 23 . Febr . (Ein erfreulicher
Beschluß .) Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten hat

den erfreulichen Beschluß gefaßt, das durch die Affäre des
Schwindlers Hummel seelisch und körperlich schwer mitge»
nommene Kriegselternpaar Daubmann auf Kosten de?
Reichsbundes drei Wochen in das Erholungsheim des Bun -
des bei Oberstdorf im bayerischen Allgäu zur Erholung z«
schicken.

Annges Ehepaar an Gasvergiftung gestorben
dz Bietigheim (Württbg .) , 23. Febr . Diese Nadjt nahm

sich der erst seit 3 Wochen verheiratete, in den 20er Jahren
stehende Kaufmann Schaubel in der Küche seiner Wohnung
mit Gas das Leben . Seine Frau , die sein Vorhaben merkte ,
wollte ihn offenbar retten , fiel aber über ihren Mann und
erlag ebenfalls der Gasvergiftung . Beide wurden am
andern Morgen tot aufgefunden. Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos. Die Gründe für die Tat find nicht bekannt.

Fanullentragööie in München
dz München , 23 . Febr . Am Mittwoch nachmittag wurde

i» einer Wohnung an der Salvatorstraße ei»e Familien -
tragödie aufgedeckt. Mau fand in der Wohnung eine 38
Jahre alte Angestelltenfran , ihren Ivjäh .
rige » Sohn uud ihr 8 jähriges Mädchen tot auf.
Die Mutter hatte mit einem Rasiermesser den Kindern und
dann sich selbst die Kehle durchschnitten. Allen drei Opfern
waren auch beide Pulsadern geöffnet. Der Grund zu dieser
schreckliche« Tat ist noch nicht geklärt. Die Leichen kamen
nach dem Ostfriedhof.

Das Ende einer konfessionellen Hetze
Der öeutschnationale „Fränkische Kurier" leistet Abbitte

Der deutschnationale „Fränkische Kurier " hatte int Ok¬
tober schwere Angriffe auf den Pfarrer von Greu -
Senheim gebracht. Er behauptete, daß er gelegentlich der
Beerdigung eines Protestanten? intolerant gewesen sei.
daß er ihm das Geläute verweigert habe und ihn „wie einen
Paria außer der Reihe habe beisetzen" lassen wollen und
warf ihm „konfessionellen Fanatismus " und
„künstliche Schürung des konfessionellen Haders " vor .
Der Pfarrer von Greußenheim stellte deshalb Klage und
nun wurde offenbar, daß der Bericht des Fränkischen Kuriers
in allen Punkten falsch war , wie wir damals sosort feststell-
ten. Die deutschnationale Zeitung bringt nun folgende

Erklärung der Schriftleituug des Fränkische» Kuriers .
„Unterm 20. Oktober 1932 brachten wir in Nr . 291 des

„Fränkischen Kuriers " einen Artikel , in welchem gegen das
katholische Pfarramt Greußenheim der Vorwurf konfefsio-
neller Unduldsamkeit erhoben wurde. Auf Grund der in-
zwischen eingeholten Erkundigungen erklären wir . daß die
uns in der betreffenden Angelegenheit
übermittelten Informationen s

'i ch in allen
Punkten als unrichtig erwiesen haben .

Wir stellen hiermit fest :
1. Daß dem verstorbenen evangelischen Landwirt Rott -

mann von Greußenheim das übliche Grabgeläute nicht ver-
weigert wurde. Vielmehr wurde den Familienangehörigen
nach Eintreffen des Bescheids des bischöflichen Ordinariates
eröffnet, daß das Geläute gxwährt werde . Wenn es trotzdem
unterblieb, so ist dies darauf zurückzuführen, daß dem Pfarr -
amt Greußenheim von den Hinterbliebenen die Stunde der

Beisetzung, bzw . der Ueberführung des Verstorbenen nach
Uettingen nicht mitgeteilt wurde.

2. Bezüglich der Grabstätte fanden mit dem Pfarrgßnt
Greußenheim keine Verhandlungen statt. Dieses hat sich
überhaupt nicht irgendwie dazu geäußert. (Der Friedhof
steht unter der Verwaltung der politischen Gemeinde, deren
Eigentum er ist.) Deshalb ist es auch nicht richtig , daß dem
Verstorbenen vom Pfarramt Greußenheim die Beisetzung in
der ordnungsgemäßen Gräberreihe verwehrt wurde und das;
er „abseits wie ein Paria beigesetzt werden sollte ".

3. Die Beerdigungsfeier für einen tags vorher Verstor-
denen Kitholischen Greußenheimer Bürger war bereits end-
güllig auf Sonntag nachmittag anberaumt worden, als der
evangelische Mitbürger noch gar nicht gestorben war. Es
entspricht also auch nicht der Wahrheit , daß das katholische
Pfarramt Greußenheim den Termin der Beisetzung des ver-
storbenen Katholiken zu dem Zweck auf Sonntag nachmittag
festgesetzt hat, um die Beteiligung der Freunde und Mit -
bürger an der um dieselbe Stunde in Uettingen stattfinden«
den Beerdigung des verstorbenen evangelischen Mitbürgers
hintanzuhallen .

Damit entfallen alle gegen daZ katholische Pfarramt
Greußenheim erhobenen Beschuldigungen . Wir nehmen dar-
um die gegen das katholische Pfarramt Greußenheim gemach-
ten Vorwürfe, wie „konfessioneller Fanatismus "

. „Prak¬
tiken des Greußenheimer Pfarramtes "

, „künstliche Schürung
des konfessionellen .Haders" mit Bedauern zurück .

Die Schriftleituug des „Fränkische» Kuriers "
für Nürburg ««d Uutersrauke«.
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Ältts dev satbottschen Welt
jlnionsbewegung unter den Jakobiten der Malabarküfte

Seit dem Beginn der jüngsten Unionsbewegung unter den
Jakobiten Malabars sind kaum zwei Jahre verstrichen , und schon
konnte durch Apostol . Konstitution vom 11 . Juni 1932 der Hl. Stuhl
eine eigene Kirchenprovinz (malankarisch- syrisches Erzbistum ) für
alle Jakobiten bilden , die zur Kirche zurückgekehrt sind bzw . zu ihr
zurückkehren werden . Der Hl . Stuhl entschloß sich zu diesem
Schritt nach zustimmendem Gutachten der Kongregation für die
orientalische Kirche , da die Shro - Malankara - Kirche schon Tausende
von Gläubigen zählt . Als Bischofssitz für Erzbischof Mar
Ivanios wurde die Stadt Trivandrum (die politische Haupt -
stadt des einheimischen Travancorej bestimmt

Durch dieselbe Apostol. Konstitution wurde Mar Theophilos zum
Bischof von Tiruvalla und Suffragan des Erzbischofs von Tri -
vandrum ernannt . Die Stadt Tiruvalla bildet den Mittelpunkt
einer starken nichtkatholischen Bevölkerung , die vordem den Katho¬
liken direkt feindlich gesinnt war . Seitdem Mar Theophilos Bischof
der katholischen Kirche mit allen Rechten , Ehren und Privilegien
eines solchen Bischofs geworden ist , wird er von allen Kreisen der
Bevölkerung ohne Unterschied der Kastenzugehörigkeit geachtet und
geehrt . Mar Theophilos zögerte seinerseits nicht, seine junge
Diözese wirksam durchzuorganisieren . Er wurde dabei von seinem
Generaldirektor , Dr . Zacharias Vachaparampil , einem ehemaligen
Studierenden des Propagandakollegs , unterstützt , der zur Zeit auch
die malabarischen Thomaschristen in der Kommissionn für die
Kodifikation des Kanonischen Rechtes der orientalischen Kirchen
vertritt .

Die Diözese Tiruvalla zählt heute 21 Priester , 2 Kirchen , 18 Ka¬
pellen und 87 Missionsstationen mit über 2000 Seelen . An ver¬
schiedenen Punkten der Diözese finden immer noch Einzelbekeh -
rangen statt . So hat Bischof Theophilos auch kürzlich wieder zwei
Priester und einen Diakon in die Kirche aufgenommen . Personen ,
die zum Uebertritt bereit sind , treten zahlreich an den eifrigen

Oberhirten heran mit der Bitte , neue Kapellen und Friedhöfe an
verschiedenen Orten der Diözese zu errichten . In der zweiten
Novemberwoche kam der Bischof mit seinem Generalvikar nach
Thottakad , einem IS Meilen nordöstlich von Tiruvalla gelegenen
Ort , und nahm ein Hauptmitglied der Jakobitengemeinschaft mit
Familie und Verwandtschaft in die Kirche auf . Weitere Konver -
sionen stehen hier bevor . In der Nähe liegt das Jakobitenzentrum
Puthempally . Die malabarischen Karmeliter haben dort ein Kloster
gegründet , das seit langem ein Brennpunkt katholischen Lebens ist.
Viele Jakobiten forderten Mar Theophilos auf , dorthin zu kommen
und sie in die katholische Kirche aufzunehmen . In Tiruvalla selbst
finden fast jede Woche Uebertritte statt . Am 13 . November wurden
einige führende Mitglieder der Jakobitengemeinde der Stadt katho-
lisch . Auch unter den ärmsten Schichten der Bevölkerung häufen
sich die Uebertritte .

Leider fehlt es nicht an Angriffen von Fanatikern .
Dem Missionsdirektor der Diözese Tiruvalla wurde das Haus mit
Steinen bombardiert , so daß beträchtlicher Sachschaden entstand .
Die Katholiken müssen sich für ihre Toten neue Friedhöfe erwerben .
An einem Orte machten fanatische Jakobiten alle erdenklichen
Schwierigkeiten , um den schon geschlossenen Kaufvertrag nichtig zu
machen . Trotz dieses unaufhörlichen , stummverbissenen Kampfes
schreitet die Sache der Kirche voran . Immer wieder
erhält der Bischof Bitten um Einrichtung von Kirchen , Kapellen
und Friedhöfen . Ihr Bau und ihre Einrichtung ist für die
Jakobitenpriester wie auch für die Gläubigen zumeist eine not -
wendige Vorbedingung zum Uebertritt . „ Wo können wir unsere
Toten beerdigen ? " ist die erste Frage zum Uebertritt geneigter
Jakobitenpriester . Der Bischof aber , der sich hier vor autzerordent -
liche finanzielle Anforderungen gestellt sieht , baut auf die Vor -
sehung und läßt sich mit diesem heiligen Optimismus keinen Augen -
blick in seiner apostolischen Arbeit beirren . F . K .

Latein -Ameika

Belgien
Großer Aufstieg der katholischen soziale « Organisationen

in Belgien
Die katholische soziale Aktion in Belgien blickt mit Genugtuung

auf die Erfolge des verflossenen Jahres 1932 zurück. Ungeachtet
der schweren wirtschaftlichen Krise halten die katholischen Vereine
tapfer durch. Wenn auch über dieses Jahr die statistischen Er -
Hebungen noch nicht abgeschlossen sind , so zeigen schon Einzelresul -
täte , daß dieses Jahr nicht hinter seinem Vorjahre 1930—31 zu-
rückbleiben wird , lieber letzteres liegen nun die endgültigen
Zahlen vor . Der christliche Arbeiterbund vermehrte seine Mit -
gliederzahl von 201030 auf 263 303 ; die christlichen Gewerkschaften
gewannen 23 900 neue Mitglieder und zählen nun 210 311 organi -
sierte . Der katholische Frauenbund gewann rund 12 000 neue
Mitglieder und weist einen Bestand von 148 000 Mitgliedern auf .
Di : christliche Arbeiterjugend zählt 80 000 organisierte . Die Ein -
lagen der christlichen Arbeiter -Sparkasse stiegen von 34 Millionen
auf 56 Millionen ; die christliche Arbeiter - Konsumvereinigung weist
einen Umsatz von öS 527 264 Fr . auf . Mit gutem Grunde
konnte der frühere Arbeitsminister Hehmann an der jüng -
sten Konferenz der christlichen Krankenkassen und Hilfswerke er -
klären , die sozial « B : wegung bilde in Belgien eine der schönsten
Erscheinungen unserer Zeit .

Frankreich
Die katholische « Beamten Frankreichs und die Gehaltstage .

Der Vorstand des Nationalverbandes katholischer Beamter , der
die katholischen Beamten aller Zweige der französischen Staats .
Verwaltung umfaßt , erklärt , „ daß die katholischen Beamten die
Pflicht haben , eine gerecht« Herabsetzung ihrer Gehälter anzu »
nehmen , wenn zum Zweck « des öffentlichen Wohles entsprechend «
Opfer von den anderen Kategorien der Bürger verlangt werden " .
Me Erklärung sagt weiter , daß die katholischen Beamten ein solche»
Opfer nicht übernehmen müssen , wenn die übrigen Bürger nicht
auch ihr Lpfer zu bringen haben , da sie .in d«n Zeiten der Pro -
sperität auch nicht die Vorteile der Konjunktur genießen können
und da ihnen gewisse Aktionen durch ihr Gewissen und durch ihr »
Rechtsstellung verboten sind. Die Erklärung betont z-urn Schluß ,
daß die katholischen Beamten in den Berufsgruppen ihre Rechte
geltend machen können , daß sie „sich aber jeder Aktion zu enthal -
ten haben, die der Gesetzlichkeit, der Achtung der Disziplin und der
gewissenhaften Ausübung der ihnen anvertrauten Funktionen
zuwiderlaufen ".

Erfolge der christlichen Gewerkschaften in Elsaß -Lothringen
Bei den Wahlen in die Oberversicherungsämter erhielten die

unabhängigen (christlichen ) Gewerkschaften 216 478, die Sozialisten
123 487 und die Kommunisten 90 200 Stimmen , sodaß also die
christlichen Gewerkschaften in den drei Departement « die absolute
Mehrheit besitzen . Wenn man sich erinnert , daß die Sozialisten
bei den ersten Sozialversicherungswahlen im Jahre 191S/20 die ab-
solute Mehrheit inne hatten» so begreift man, daß heute die rot«
Preffe die Sprache ob des glänzenden Ergebnisses der christlichen
Gewerkschaften nicht wiedergewonnen hat.

Großbritannien
Katholiken im diplomatischen Dienst

England hat seinen diplomatischen und konsularischen Dienst
vollkommen reorganisiert . Da » System ist zu
Ende , das den diplomatischen Dienst tatsächlich zu einem Monopol
für Beamte machte , die gewisse Schulen absolviert hatten und durch
einflußreiche Familienbeziehungen unterstützt wurden . Sir John
Joyce Broderick , der jüngst auf den wichtigen Botschafterposten
in Buenos -AireS berufen wurde , ist eine der hervorragendsten Ge-
stalten in der langen Reihe ausgezeichneter Katholiken im britischen
diplomatischen Dienst , die auf dem neuen Wege emporgestiegen
sind . Auch unter dem alten System hatten die Katholiken bereits
wichtige diplomatische Posten inne . Es sei hier an die glänzende
Laufbahn Lord Tyrrels , seit 1928 britischer Botschafter in London ,
erinnert . Lord Howard of Penrith , der als Knabe katholisch ge -
worden war , wirkte als Botschafter in Madrid und Washington .
Ebenfalls ein Konvertit ist der abtretende Generalsekretär des
Völkerbundes , Sir Eric Drummond . Der heutige Prä -
sident des englischen katholischen Rates für internationale Be-
ziehungen , H . C. Norman , war Sekretär der Verfailler Kon-
ferenz und quittierte den Dienst mit dem Range eines Gesandten .
Ferner finden wir tm britischen diplomatischen Dienst bekannte
Katholiken , die als erste Botschaftsräte über einen bedeutenden
Einfluß verfügen . — In Deutschland jedoch , das einen viel höheren
Prozentsatz katholischer Bevölkerung und ganze geschlossene katho-
lische Gebiete besitzt, sind d

'
i« Ernennungen im Auswärtigen Dienst

wieder einseitiger und rückschrittlicher als zur wilhelminischen Zeit .
Hier gilt es Festungen zu erobern !

das der „ Bischof von Rom " als „ erster Bischof der Christenheit "

proklamiert habe . Die obersten Stellen der anglikanischen Kirche
haben sich bis jetzt noch nicht geäußert .

Irland
Die Teilung Irlands und die religiöse Frage .

Nachdem der irische Wahlausgang die Frage des Krönungseides
wenn nicht rechtlich, so doch praktisch gelöst hat , tritt nun , von der
Regierung des Freistaates bewußt in den Vordergrund geschoben,
die Frage der Teilung Irlands in den Brennpunkt der englisch-
irischen Beziehungen . Die Frage der Vereinigung Irlands bietet
ganz besondere Schwierigkeiten , da die Bevölkerungsmehrheit des
Freistaates katholisch, diejenige Nordirlands aber zu 60 % pro¬
testantisch ist.

In seiner Radioansprache an daS amerikanische Volk nannte
Präsident De Valera die Teilung Irlands „ d a S schlimm -
ste aller Verbrechen , das britische Staatsmänner wäh -
rend der letzten 750 Jahre gegen das irische Volk begangen haben " .
„ Der Vorwand , die Teilung Irlands sei not -
wendig , um eine irische Minderheit vor der Religionsver -
folgung durch die Mehrheit zu bewahren , ist eine Behaup -
t u n g , die weder , in den Geschehnissen unserer Tage noch in
der Geschichte der Vergangenheit ihre Begründung findet . Kein «
Nation achtet die Gewissensrechte mehr als Jr »
land , dessen Volk zu lange die Verfolgung ertragen mußte "

, er -
klärt « Präsident De Valera .

Im Ulsterstaate hat der nationalistische Abgeordnete Tahir Healh
zur Frage erklärt , in N o rd i r lan d sei der Vertrag nie gehalten
worden , da die katholischen Nationalisten ständiger
Verfolgung ausgesetzt gewesen sind . Gerade die Protestanten des
Freistaates — so betonte er — haben die besten Gründe , ein ver¬
einigtes Irland zu fordern , wo sie einflußreiche Minderheit werden
und die politisch« Schlüsselstellung inne haben würden .

USA
Pate » C»x gründet eine eis «« « Stadt

Ret». James Cox, der bekanntlich von der amerikanischen A«.
beit »los«npartei zum Präsidentschaftskandidaten erkoren worden
war , dann al <er auf seine Kandidatur verzichtet hatte , gründet »
außerhalb der Riesenstadt Pittsburgh „Coxtown " für die Arbeit » ,
losen . Dies » „Cox -Stadt " hat nun eine eigene Binnenwährung ge-
schaffen, deren Geldschein « vom Verwalter der Stadt unterschrie -
ben und mit dem Siegel der St . Patrickskirche in PittSburgh , deren
Pfarrer Reo . Cox ist, versehen sind . Die Einwohner von Cox»
Stadt werden für ihre Arbeiten (Straßenbauten , Häuserrepara .
turen , die Errichtung von Häusern für weitere Einwohner ) in die.
ser Währung entlohnt . Die Entlohnung beträgt 25 Cents pro
Stunde ; diese Entlohnung entspricht den Tarifen der Arbeits -
vertrage , da die Leute keine Grundrente zu entrichten haben und
kostenlos verpflegt werden .

Die amerikanischen Katholiken und das Heilige Jahr
Die Anmeldungen zu der Romfahrt amerikanischer Katholiken

während des Heiligen Jahres gestalten sich so zahlreich , daß jetzt
schon mit der Indienststellung sämtlicher stillgelegter transatlan .
tischer Dampfer während des Sommers gerechnet werden darf .
Für 87 Dampfer ist jetzt schon Vollbesetzung gesichert, wobei die
meisten dieser Transatlantiker bis zu 2000 Reisende aufnehmen
können . Man rechnet damit , daß die Hälfte der großen amerika .
nifchen Pilgerschar mit der Romreise auch die Fahrt nach Palä¬
stina , Lourdes und Lisieux verbindet . Arrangements in diesem
Sinne werden jetzt schon getroffen .

Ei » Priester für 100 00« ! « der 60 muß er f«ta
Auf die Gerüchte von einer bevorstehenden Aenderung de» Kul -

tusgesetzes in Vera Cruz (Mexiko ) hin beschloß die kommunistisch«
und scharf antikatholische „ Vanguardia " auf ihrer Konvention zu
Jalapa , daß „das Gesetz 107 betreffend die Kulte dahin abgeändert
werden soll, daß man einen Priester für 100 000 ® i n -
wohner gestattet und verlangt , daß dieser Priester verheiratet
und über 60 Jahre alt sein mutz ! "

Ueber die Haltung des neuen Gouverneurs Pasquez Vela
gegenüber dem Kultusgesetz ist man sich nicht klar . Die öffentliche
Meinung sagt — wie der Berichterstatter des N .C.W .C.-DiensteS
erfährt — der Gouverneur werde die Politik des berüchtigten
Tejeda weiter verfolgen ; er hat sich zwar bereit erklärt , die Wieder -
aufnähme des katholischen Gottesdienstes zu gestatten , wenn die
Geistlichen sich dem Gesetze unterwerfen . Der Bischof von Vera
Cruz , Msgr . Guizar y Valencia , richtet aus der Verbannung
ein neues Hirtenschreiben an seine Gläubigen , die er zur Be -
harrlichkeit aufmuntert .

Mittelamerika in Rot
Anläßlich der Eröffnung des Kongresses hat Mgr . Jose Antonio

Lezcano y Ortega , Erzbischof von Managua , eine bedeutende An -
spräche gehalten , der wir die wichtigsten Stellen entnehmen . „ Ein
großer Teil unseres Landes — erklärte der Erzbischof — leidet
unter dem chronisch gewordenen Kleinkrieg in den Bergen , der
endlos ist und das ganze Land berührt . Wir alle haben die feier -
liche Pflicht , der Welt zu beweisen , daß wir uns selber regieren und
Ordnung und Ruhe in der Republik aufrechterhalten können . W i r
sind vom Kommunismus bedroht , der Geißel
der modernen gottverlassenen Gesellschaft . Die
Wirtschaftskrise hat ungekannte Ausmaße angenommen ; sie klopft
heute an unsere Türen ; energische und wirksame Maßnahmen
sind erforderlich , um unfern wirtschaftlichen Niedergang zu ver -
hindern . Das wirtschaftliche Gleichgewicht , das einst unser Glück
ausmachte , unsere Farmer , die das Feld bebauen , unsere Industrie »
arbeiter mit viel Arbeit und hohen Löhnen , eine selbst die ent -
ferntesten Gegenden erreichend « Geldzirkulation , all da » scheint
jetzt in einer Katastrophe der Armut und des Hunger » unter »
zugehen ."

USSR
Achtfache Gebäudesteuer auf Kirchen in der Sowjetunion
Ein Moskauer Telegramm der „New Dork Timcs " meldet , daß

die Gebäudesteuer für Kirchen jeden Bekenntnisses , die nach dem
Kubikmeter Raum berechnet wurde und infolgedessen schon sehr
hoch bis zum Unerträglichen war , auf das Achtfache erhöht wurde .
Praktisch bedeutet daS das Ende aller Kirchen , da sie bei der Nicht -
einzahlung der Steuern geschlossen und abgerissen werden . Die
Steuer ist vierteljährlich zu entrichten , so daß schon am 1. Mai
viele Kirchen der Niederreißung verfallen .

Seit 1929 ist die Steuerschraube ein Hauptkampfmittel gegen
die noch offen zu den eingetragenen Kirchenbauvereinen stehenden
Gläubigen . Außer den Steuern drücken noch die schweren Pflicht -
Versicherungen gegen Feuer usw . angesichts der allgemeinen Ver »
armung und Ueberführung d : r Bauern in die Kollektive.

Kathvliscke Ausendwarte
Was wollen Kolpings wandernde Gesellen ?

Kolping » wandernde Gesellen haben sich Ziel »
und Aufgaben gesteckt , die sie im Rahmen des Katholischen G «-
sellenvereinS als Kolpingssöhne verwirklichen wollen . Kolping »
wandernd « Gesellen oder kurz KWG . wollen nicht nur eine Be -
tätigung des Körpers , sondern auch das Mitwandern d«s Geistes ,
das Wandern in den Kosmos , in die Entwicklung und in die
Bewegung des All» eingliedern . Weiterhin wollen KWG . für daS
Berufswandern innerhalb des Gesellenvereins , daS ja bekanntlich
ein Erbe Adolf Kolpings ist, vorbereiten . Dazu dienen der Gruppe
die Heimabende , wo sie bei der Schulung von Neumitgliedern kür
den Gesellenverein tätig sind, und nicht zuletzt den Gedanken oes
idealen Führertum » Pflegen . Der Heimabend der KWG .-Gruppe
hat ferner da » Programm des Gefellent >ereinS , die Herausarbei¬
tung de» Idealbildes des KolpingsfohneS zum Inhalt .

Quickborn an der Arbeit
Der Quickboru hat den Ausbau seiner Jugendburg Rothenfei «

sind in»-
Die

Räum « und
Werkstätten ausgebaut . Allerdings fehlt noch eine sehr wichtige
Anlage : die Wasserversorgung . Man beabsichtigt eine eigen »
Wasserversorgung durch Fassung von Quellen und durch Anlage
eines Hochbehälters .

Neuer Führer der Pfadfinderschaft St . Georg
Am 1 . Februar hat W a l t < t Easott , der neu » ReichSfeld-

meister der deutschen Pfadfinderschaft St . Georg im Jungmann «r»
verband , sein Amt angetreten

DaS Schachspiel im Kath. Jungmännerverband
Der Schachbund de» Katholischen Jungmännevverbande » plant

in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni «ine neue große
Schachwerbesahrt . die diesmal durch Süddeutschland führen soll.

AuS der Hauptstadt Portugiesilch -Jndiens , Boa , wird berichtet , daß »in «
außerordentlich » Nachlontrolle de » Sarges des hl . Franz Iitll kürzlich
in Gegenwart de » Patriarchen von Goa und des Keneralgouverneur » der Ko >
loni « stattgefunden hat . Ter Leichnam erwies sich wi « immer als unversehrt .
Die friedlichen Zllge sind vollständig erhalten , und besonders fallen die Weißen ,
glänzenden gähn » hinter dem leicht geöffneten Mund auf .

Wenn es nach der Lose singe!

Eine groß« Anzahl anglllanifozer iserntinsen
England » schreibt bereit » Gottesdienst » für da» »Heilig« Jahr " au».

anglikanischer Gemeinden

Herr Damjan Brankowitsch „ Groß -Redner "
, „ Chrysostomus "

und Chef der Bereinigten Logen „ Jugoslavija " in Belgrad , läßt
in einer Polemik mit der katholischen „ Hravatska Straza " in die
Karten der jugoslavischen Freimaurerei schauen , indem er auf
Vorschläge hinweist , die „ er in geschlossenem Kreise gemacht hat " .

Demzufolge dürfe 1. mit dem Hl . Stuhle kein Konkordat
geschloffen werden . 2. Die katholische Kirche Jugoslaviens habe
sich von Rom zu trennen und als N a t i o n a l k i r ch e zu kon-
stituieren . 3. Die Kirchengüter seien aus sozialem Jnter -
esse zu beschlagnahmen . 4 . Die Sammlung des Peters -
Pfennigs sei als strafwürdiges Verbrechen zu ahn -
den. 5. Der Zölibat sei im Interesse der öffentlichen Moral
aufzuheben . 6. Die Dispenstaxen seien als strafwürdige absichtliche
Betrügerei zu ahnden . 7. Im Interesse einer Beschleunigung
im Annäherungsprozeß der Völker sei die obligatorische Zivilehe
einzuführen ; die Ehescheidung soll durch das weltliche Ge -
richt ausgesprochen werden können . 8. Im Interesse des R e -
ligionSfriedens haben sämtliche christliche Religionen sich
zu einer einzigen zusammenzuschließen ! g . Aus den ReligionS »
büch«ru seien all « jene Stellen auszumerzen , di« andere Bekennt»

nisse herausfordern », sämtliche lächerlichen und überholten Auf »
saffungen sind unter Anpassung des R «ligion »buches an den fort -
schrittlichen modernen Geist zu tilgen . Im Bedarfsfalle ist nach
der Formel : W « f « n , Gebiet , dessen Religion , zu ver¬
fahren .

Wer die Vorgänge in Jugoslawen verfolgt hat , wird sofort
gewahr , daß eine Reihe dieser Punkt « in die Tat umzusetzen ver -
sucht wird , sowohl im Parlament wie n der Verwaltungspraxis .
Das Konkordat wurde bisher tatsächlich immer wieder verhindert .
Der Zusammenhang mit Rom wurde den Katholiken neuesten »

j wieder von den Sololn vorgehalten . Der Antrag auf Beschlag-
! nähme der Kirchengüter ist in der Skuptschina eingebracht worden .

Eine Bresche in den Zölibat der katholischen Priester suchte der
Staat durch seine Förderung der altkat̂ olischen Bewegung Kalo-
jeras zu brechen , usw . Nicht nur die Religionsbücher , sondern
sogar der Religionsunterricht selber ist bereits durch einengende
Verfügungen betroffen worden . —

Auffallend ist die Verwandtschaft de» nationalsozialistischen
„Kulturzieles " in Deutschland (Rosenberg ) mit diesen balkanischen
Freimaurerplänen .
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.. & ie traten in den Wald . Goldene Lichter tanzten zu ihren
Fußen . Aus der Ferne vernahmen tze den kurzen , trockenen
Knall eines Flintenschusses . Schon blühte das Abendrot über
dem weiten flachen Lande .

Und da — meilenlang in den Abend hinein — dämmerte
ein Nebelreich aufgebaut aus Luft und Dunst , durchschim-
mert von einem weißlichen Glänze , der sich im Herzen der
Erde verlor —

»Das find die Sümpfe von Trollenhagen "
, sagte Wolde-

mar . Seine Stimme gehorchte ihm nicht ganz ,
_ „Sie liegen viel zu nahe bei Brackenhof"

, flüsterte der
Jüngere mit schmerzlicher Bitterkeit .

Der andere machte eine müde abwehrende Handbewegung .
„Sie ist nicht feine Tochter . Trägt nicht einmal seinen

Namen . Wenn ich sie nur erst da heraus habe . . . ganz
heraus . . ."

„Woldi "
, sprach Harald warm und faßte ihn an beiden

Schultern , den starken , unbeholfenen , großen Menschen . „Ich
kenne sie nicht und nicht diesen Herrn von Troll , aber ichkenne dich. Du bist mir zu gut für diese Sippe ! Uebereil '
dich nicht . . . sieh dir die Dunstschwaden über jenen Sümp¬
fen an . . . fie dienen dir als Symbol !"

Waldemar trat zurück, die Bruderhand abschüttelnd .
„Mein Entschluß ist unwiderruflich .

"
„Dann helfe dir Gott "

, murmelte Harald und wandte sich
seufzend zur Seite .

Plötzlich blieb er stehen , von dem Geräusch knisternder
Schritte im Holz aus seinen Gedanken aufgestört . Ein Bre -
chen von dürren Zweigen , wie wenn ein Wild in die Lichtung
tritt .

„Komm "
, sprach Waldemar dumpf , „wir wollen heim .

"
Und als Harald zögerte , rief er heftig : „Worauf wartest du
noch ! Ich Hab' auf dem Hofe zu tun . . . die vermaledeiten
Kerls , die Polacken , faulenzen , wenn die Faust ihnen nicht im
Nacken sitzt ._ . . meine Faust , Junge , wie ? Sieh sie dir mal
an . Was die festhält , kommt nie mehr los . . . eher wird 's
zu Brei zermalmt ! Ich bin keine gefühlvolle Seele wie du,und deine Nerven Hab ' ich auch nicht. Bei mir tut 's ein ge-
sundes Donnerwetter , da kann kein Sumpf gegen an .

"
„Mir war aber , als käme da jemand " , antwortete Harald

ruhig ^
„So ? Dir war , als käme jemand ?" Waldemar erhob die

Stimme . „Du wirst nichts mehr hören .
"

Totenstill lag das Gehölz . Das Lied der Grillen war ge-
gangen , als die Sonne ging .

Graf Brack der ältere machte kurz Kehrt und stapfte mit
festem Schritt das müde Gras des Wegrains zu Boden . An
dem rauhen Stoff seiner Lodenjoppe nagte sich ein Brombeer -
zweig fest , wollte nicht nachgeben , riß ab .

Vor dem Hause angelangt , schüttelte Waldemar heftig die
Hand des Bruders .

„Kein Wort dadrinnen von alledem , hörst du ? Den
Schlag muß ich selber führen .

"
Sie schieden in tiefem Ernst .

Mamachen saß mit gottergebener Geduld auf ihrem Fen -
sterplatz, der mit ihr zusammen dreißig Jahre ihres Lebens
getragen hatte . Ein stummer Kronzeuge .

Sie strickte und bangte sich und betete zwischenhinein ein
bißchen : „Gott , lass ' Waldemar das Gut kriegen ! Aber
Harald auch . . . mach ' es , wie du es für richtig hältst . . .
Befiehl du deine Wege . . . Nu hat Mamselling doch den
Braten anbrennen lassen . . . Gottegott , daß man bloß
Papachen sich nich aufregt !"

Sie legte den ewigen Strumpf hin und eilte zur Küche .
„Mamselling , warum begießen Sie ihn denn nich ? Ich

Hab' doch gesagt , ordentlich begießen . . . ! "
Die drei Herren waren früh nach der Kreisstadt gefahren ,

wo beim Justizrat die Auslosung des Gutes stattfinden sollte.
Der alte Graf , vornehm und feierlich im schwarzen Gehrock,
den er in den letzten Jahren meist nur zu Begräbnissen ge-
tragen hatte . Waldemar steif und sich unbehaglich fühlend
ohne seine liebgewohnte Lodenjoppe . Harald mit selbstver¬
ständlicher Eleganz etwas blaß .

Gesprochen wurde auf dieser Fahrt kein Wort . Jeder
dachte: Es ist das letzte Mal , daß wir drei Bracken zusammen
sind. Das nächste Mal wird einer fehlen . Wer ? Wen liebt
die Heimat am innigsten , tiefsten ? Wen muß sie zuerst her-
geben ? Aber das eine wußten sie alle : Wie auch das Los
fallen möge — feiner neidete dem andern fein Glück.

Als der Wagen hielt , begegneten sich die Augen der Brü -
der, offen und klar . Es war ein schöner Sommertag .

Und dann kam die gefürchtete und erhoffte Stunde , wo
Mamachen schon von weitem das Rollen des Wagens ver-
nahm , dieses Rollen , dem sie schon so manches Mal mit
stockendem Herzen gelauscht : als der Arzt zu einem sterben -
den Töchterchen geholt wurde — als Papa aus dem Felde zu -
rückkehrte vor vierundvierzig Jahren — und als der Pastor
kam, um die jüngsten , nachgeborenen Söhne , zu taufen — erst
Waldemar und später Harald .

Jetzt bog der Wagen in den Park ein — alles wie einst !
Mamachen faltete die Hände über dem eilig zusammengewik -
feiten Strumpf : „Lieber Gott , du hast es gewiß gut ge-
macht. "

Sie strich sich das Kleid glatt und trat unter die Tür .
Schon schimmerten Tränen in ihren blauen , freundlichen
Augen . Ja , reichlich, das war wie Hochzeit oder Kindstaufe .
Wieder ein Abschnitt .

Harald sprang zuerst heraus , half dem Vater , der seine
ganze Aufmerksamkeit dem Wagentritt zuwandte , um ihn ja
nicht zu verfehlen .

Dann folgte Waldemar , hochrot, ein seltsames Leuchten
im Blick .

Mamachens Augen bettelten : Redet doch endlich !
Die Söhne durften dem Vater das erste Wort nicht vom

Munde nehmen .
Der alte Herr beugte sich über Mamachens Hand , küßte
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sie umständlich — eine Artigkeit , die er nie unterließ , wenn
er kam oder ging , abends oder nach Tisch — und sprach:

„Gott sei Dank , Waldemar hat das Gut !"
Die Warte fielen wie Steine .
An Woldemars Schläfen schwollen zwei Adern dick an .

aber er bezwang sich .
Mamachen streichelte heimlich krampfhaft die Hand ihres

Jüngsten : ..Er meint es ja nicht böse , mein Jung ! Papa -
chen wird nachgerade büschen alt ."

„Ich weiß , ich weiß , Mamachen . Papa hat recht. Ich bin
von Herzen froh . . .

"
Jetzt nickte der alte Graf gönnerhaft : „Das hatte ich von

dir auch nicht anders erwartet , mein Sohn .
"

Bei Tisch, als der Vater sich gerade anschickte , mit großer
eierlichkeit ans Glas zu klingeln , neigte Waldemar sein

chan etwas weingerötetes Gesicht dem Bruder zu : „Was
auch immer kommen möge , Harald , eines vergiß nie : Bracken-
Hof ist deine Heimat .

"
Harald sah ihm fest ins Auge : „Ich danke dir , Waldemar .

"
„Und nun — auf die große Jagd ! " Waldemar leerte fein

Glas auf einen Zug .
„Und auf den Sieg über die Sümpfe !" murmelte Harald

kaum hörbar . . .
Er ließ sich nicht mehr halten . Der Abend noch sah seinen

fd

Abschied vom Vaterhaus . Kindheitsgrab . . . Nein , die Kind -
heit kommt nie wiedßr .

Das fruchtbare flache Land atmete leise. Wählender
Staub bedeckte die Räder seines leichten Jagdwagens . Ein
Eulennest grüßte spukhaft herüber : Forsthaus Trollenhagen .

Die Nähe der Sümpfe meldete sich durch einen atem -
beklemmenden Bradem . Hier schnitt die Grenze durch die
Gemarkung .

3.
Zum ersten Male bedeutete ihm Berlin eine Erlösung .

Wovon ? Von nahendem Verhängnis ? Von Gefühlen , die
seine Ruhe zu überwuchern drohten ? Lachender Leichtsinn —
Erlösung ! Goldene Lichtverschwendung — Befreierin !

Er nahm einen seiner großen wie blattdünnes Elfenbein
wirkenden Bogen mit der Krone und schrieb darauf :

Hochzuverehrender Herr Generalkonsul !
Das Los hat gegen mich entschieden. Gestatten Sie mir ,

Ihnen auf diesem Wege für die in Ihrem Hause genossene
Gastfreundschaft zu danken . Indem ich gehorsamst bitte , mich
Ihren Damen empfehlen zu wollen , verbleibe ich mit ergeben -
stem Gruß Ihr Harald Graf Brack.

Er lächelte still in sich hinein , während er das Siegel in
den weichen, blauen Lack drückte.

Draußen war Sommer , und er war — frei . Aller Sor -
gen ledig . Auch des Glückes. Ihm wurde plötzlich offenbar ,
was er so heiß suchte : es war die Harmonie des Daseins —
das weich und klangvoll ineinander Abgestimmtsein .

So saß er die halbe Nacht unter den Bäumen seines alten
Berliner Gartens und sann diesem Unerreichbaren nach .

Berlin versank im Zauber seiner Lindenblüte . Es regnete
Dust in großen , kühlen , balsamischen Tropfen . Unter jedem
sprang eine neue Blüte auf .

Ein regnerischer , kühler Sonntagmorgen . Harald kam
vom Morgenritt , wohlig müde und noch ein wenig den
Rhythmus des Trabens in den Nerven . Gemächlich schien -
derte er dem Tiergartenviertel zu . Noch lagen die Kinder -
spielplätze vereinsamt — menschenleer der weite Park .

(Fortsetzung folgt .)

Der Aeberfall auf Oesterreich
Oesterreich als Herd der europäischen Beunruhigung ?

Ein ärgeres Faschingsstück ist wohl selten in der hohen Po -
litik aufgeführt worden . Da ift ein schwacher Staat , der
schon aus finanziellen Rücksichten mit allen Großstaaten gut
auskommen muß und der dem Gesetze der Sparsamkeit fol¬
gend sogar seine Armee um die Hälfte des Standes vermin -
dert hat , die ihm im Friedensvertrag gestattet wäre — und
nun wird dieser Staat plötzlich von einem Ultimatum der
westlichen Großmächte überfallen und vor Europa des Bru¬
ches der Neutralität und der feindseligen Haltung gegen eine
Mächtegruppe beschuldigt. Der Friedensvertrag gestattet
Oesterreich nicht die Erzeugung und Einfuhr von Waffen
für den eigenen Gebrauch , wohl aber sieht er nicht vor , daß
Oesterreich nicht für andere Mächte Waffen fabrizieren und
transportieren dürfte . Tatsächlich haben während der letzten
Jahre wiederholt solche Transporte stattgefunedn , ohne daß
sich jemand darüber beunruhigte . Die Skoda werke
haben auf dem Wege über Oesterreich dem
jugoslawischen General st ab gewaltige Men -
gen Kriegsmaterial jeder Art zugemittelt .
Wieso kommt es dann , daß der bescheidenere italienische Auf -
trag an die Waffenfabrik von Steyr (es handelt sich um die
Reparatur von 80 000 Gewehren altösterreichischer Herkunft )
eine solche Aufregung hervorrief ?

De » ersten Stein , der die Wellen kräuselte , warfen
die österreichischen Sozialdemokraten .

Ihre Vertrauensmänner hatten die übrigens offen dekla-
rierte Waffensendung — es war , und das muß hervor -
gehoben werden , kein geheimer Transport — der Partei¬
leitung angezeigt und diese ließ sich die Gelegenheit nicht
entgehen , gehörig Lärm zu schlagen. Die sozialdemokratische
Führung beabsichtigte zunächst nichts anderes , als die Stel -
lung der ihr verhaßten Regierung Dollfuß zu erschweren
und vor dem Inland glaubhaft zu machen , daß diese Regie -
rung Dinge vollführe , die der Ruhe Oesterreichs gefährlich
seien. Die Regierung konnte sich allerdings rechtfertigen ,
daß sie mit der ganzen Angelegenheit nichts zu schaffen habe .
Die Bahn - und Finanzbehörden hatten keinen Anlaß gesehen,
die Regierung über diesen einen Transport unter vielen in
Kenntnis zu setzen. Aller Wahrscheinlichkeit nach vermuteten die
Sozialdemokraten , die von Italien nach Steyr zur Reparatur
überwiesenen Waffen seien für die österreichische Heimat -
wehr bestimmt . Dieser Verdacht wurde genährt , weil sich
anscheinend gewisse Führer der Heimatwehr für diese Lie-
ferung interessiert hatten . Obwohl also die Regierung ein
durchaus reines Gewissen hatte , war ihr der Fall nicht nur
wegen der Erhitzung der innenpolitischen Atmosphäre unan -
genehm , sondern auch, weil sie Interventionen des Auslan -
des voraussah . Sie bemühte sich also zunächst, die Sozial -
demokraten zum Schweigen zu bringen . Waffensuchen in
den Lagern des Republikanischen Schutzbundes zu Wiener -
Neustadt wurden plötzlich eingestellt . Eine Gruppe des nie -
derösterreichischen Bauernbundes versuchte in enger Fühlung -
nähme mit dem Landbund die anscheinend günstige Gelegen -
heit auszunützen , um gegen die Regierung Dollfuß eine Ver -
ständigung mit den Sozialdemokraten herbeizuführen , die
sich in kürzester Zeit mit einem Regierungswechsel aus -
gewirkt hätte . Vor acht Tagen hielt der landbündlerische
Vizekanzler Winklet eine Rede , die allgemein als das
unmittelbare Vorspiel für einen solchen Szenenwechsel ge -
deutet wurde .

Da platzte , wie ein Blitz aus heiterem Himmel , das Ul -
timatum der Westmächte herein . Die österreichische Oeffent -
lichkeit erfuhr davon erst durch die Mitteilungen der italieni -
schen Presse . Das fassungslose Erstaunen wurde zu allge -
meiner Empörung über die Gewalttat , welche die Mächtigen
an einem Schwachen verübten . Es gibt keine österreichische
Regierung , die nicht alles daran setzen müßte , um die strenge
Neutralität zwischen den rivalisierenden Mächtegruppen zu
bewahren . In dem Augenblick, wo Oesterreich diese Neu -
tralität aufgibt , würde es das erste Opfer des Zusammen -
stoßes . Man braucht sich nur die Karte anzusehen . Mehr
Fleiß und Sorgfalt als das offizielle Oesterreich aufgewendet
hat , um wirklich neutral zu bleiben , kann man gar nicht auf -
wenden . Um so empörender ist die Anmaßung der West-
mächte.

Selbstverständlich war der Einpeitscher diese»
Schrittes niemand anderer als der alte Feind

Oesterreichs , Dr . Benesch.
Dieser Machthaber der Tschechoslowakei betrachtet sich als
den berufenen Herrscher Mitteleuropas und vor allem als
den Kurator Oesterreichs . Er hat sich in Wien einen
eigenen Zeitungsverlag gekauft , der mittels
viel gelesener Boulevardblätter die außenpolitische Ansicht
der tschechoslowakischen Regierung zur öffentlichen Meinung
Oesterreichs stempeln soll . Obwohl es im Wiener Heeres -
Ministerium weder geheime Aufmarschpläne noch sonst etwas

i Gefährliches zu erspähen gibt , ist das Bundesheer andauernd
j der Belästigung durch die tschechische Spionage ausgesetzt.

Wiederholt hat das Prager Außenamt in die innervolitischen
Angelegenheiten Oesterreichs eingegriffen . Dank der f r e i -
maurerischen Beziehungen , welche Mischen ein -
zelnen sozialdemokratischen Führern in Oesterreich und den
einflußreichen Männern der Prager Regierung bestehen , hat
Benesch der österreichischen Sozialdemokratie manche wert -
volle Dienste erwiesen , für welche die Gegenleistung nicht
ausgeblieben ist . Welche Komödie , daß ausgerechnet Dr .
Benesch den diplomatischen Apparat der Großmächte gegen
Oesterreich , wegen angeblicher Verletzung der Neutralität in
Bewegung setzt ! Freilich eines ist damit auch klargestellt
worden : die Tatsache , daß es in Oe st erreich keinen
sogenannten frankophilen Kurs gibt . Wäre
Bundeskanzler Dr . Dollfuß und die christlichsoziale Partei
wirklich nur der Trabant Frankreichs , wie man es im
Sommer auch in Blättern lesen konnte , die es besser hätten
wissen müssen, dann würde sich Paris wohl gehütet haben ,
ein solches Ultimatum zu stellen . Im übrigen ist in den
politischen Kreisen Wiens die Ansicht ausgesprochen worden ,
Benesch wollte dadurch , daß er Paris und London sich Vor -
spanndienste leisten ließ , einerseits die Aktivität der Kleinen
Entente auf Kosten des Schwächsten abreagieren und an -
dererseits den österreichischen Sozialdemokraten den Gefallen
erweisen , die Regierung Dollfuß an den Rand des Abgrun -
des zu drängen .

Tatsächlich hat das Ultimatum in den Blätter « de»
österreichischen Sozialdemokratie eine geradezu be-

geisterte Aufnahme gefunden .
Dadurch ist aber innenpolitisch eine Lage geschaffen worden »
die Entwicklungen auslöst , welche kaum im Sinne der sozial
demokratischen Wünsche gelegen sind. Es ist sehr wahrschein -
lich , daß am Schlüsse der Begebenheiten sich ein Kabinett
der bürgerlichen Einheitsfront bildet . Die Re -
gierung hat einen Weg , um mit Ehren in diesem außen -
politischen Handel zu bestehen . Dieser Weg führt nach Genf
zur Klarstellung der Rechtslage . Dr . Dollfuß hat ein gutes
Vorbild in der Politik Seipels gegenüber einer ähnlichen
Spannung , die im Jahre 1928 zwischen Italien und Oester -
reich bestand . Unsere geographische Lage ist unser Glück,
aber auch unsere Schwäche. Unser Glück, weil sie verhindert ,
daß Oesterreich unbeachtet bleibt . Unsere Sckftväche , weil sie
uns in das Kreuzfeuer der Rivalitäten hineinstellt .

Das »positive Christentum "
öer Wiener Rationalsozialiften

Wie wir der Wiener „Reichspost " entnehmen , fand zu
Ausgang der letzten Woche in den Räumen des Währin -
ger Brauhauses eine Faschingsunterhaltung der Wah -
ringer Nationalsozialisten statt . Als besonder «
Attraktion sollte offenbar jene Nummmer
des Programms dienen , die das katholische
Priestertum in abscheulicher und geschmack -
loser Weise verspottete . Da zogen Liebespaare
ein , vor denen ein als katholischer Geistlicher verkleideter
Nationalsozialist mit einem Barett auf dem Kopf in der
denkbar dümmsten Weise herumsprang , um auf diese Weise
die Heiterkeit der Anwesenden zu erregen und ihren anti -
katholischen Instinkten Rechnung zu tragen . Die National -
sozialisten , die immer ihr „positives Christentum " betonen ,
ergötzten sich an dieser widerlichen Verspottung des katho-
lischen Priesterstandes , was man aus den Zurufen deutlich
entnehmen konnte . Wie verlautet , wurden Schritte unter -
nommen , um die an dieser Lästerung verantwortlichen Per -
sonen zur Rechenschaft zu ziehen .
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»Das ist das Httglucf der Könige, »aß fie
die Wahrheit nicht hören wollen"

Johann Jacoby , 184g

Nicht wahr , eine etwas kuriose, etwas
Leben wir unsinnige Frage ; denn sie stellen
noch f heißt , sie normalerweise auch gleichzeitig

bejahen ! Allein , heutzutage wird in
der Welt so oft der Sinn zum Unsinn ,

und der Unsinn erhält einen Sinn , daß von dieser großen der-
kehrten Welt auch ruhig mal ein kleiner Strahl in den lokalen
Teil fallen darf . Zumal die Frage nicht persönlicher , sondern
kollektivistisch - sachlicher Natur ist , d . h. also auf gut
deutsch : lebt der „Badische Beobachter " noch ? Schon
seit Tagen hängt bekanntlich an einem seidenen Faden , an dem
aber bereits der berühmte Zahn der Zeit zu nagen begonnen hat ,
das nicht minder berühmte , extra scharfgeschliffene D a m o k l e s -
schwert eines achttägigen Verbotes über unsern glatt -
gescheitelten Häuptern . Schon seit Tagen bringen betuliche
Freunde und sehr schätzenswerte Zeitgenossen aus nah und fern
das Gehegz ihrer Zähne nicht mehr von der Telephonstrippe loS,
und teilnamsooll feixende Gesichter — woher nur auf einmal die vielen
Bekannten auftauchen ! — beweisen , daß die Schadenfreude eben
doch immer noch die reinste Freude ist. Immerhin , mögen sie
ihren Spatz haben , wir haben ihn auch ! In einer Zeit , wo daS
Surren der Säg « , mit der das Berufsbeamtentum
gekappt wird , alle Grotzstadtgeräusche übertönt , in einer Zeit ,
in der die innere Schwäche der Regierung in der Unbeholfenheit
offenbar wird , mit der am Rundfunk herumgefummelt wird und
dem Südfunk als häusliche Strasarbeit die noch -
malige Uebertragung der Hitlerschen Rede aufgebrummt wird ,
in einer Zeit , wo man glaubt , mit rigorosen Zeitungsverboten
auch die Meinungen mit verbieten zu können — in einer sol¬
chen Zeit wundert man sich über nichts mehr ! Aber dessen
sind wir geWitz : das deutsche Volk und unsere badische Bevölke-
rung wird diese neue Wendung , die ihm durch Zeitungsverbote
und parteipolitische Rundfunkreden näherzubringen und verstand -
lich zu machen versucht wird , in jener Geduld über sich ergehen
lassen , die das äutzere Zeichen gestraffterEnergie und
geballter Kraft ist . Und am 5 . März wird sich zeigen , wer
in Deutschland noch die Freiheit liebt . Es werden sich so viele
Menschen zur Freiheit bekennen , datz diejenigen tellergrotze Augen
machen werden , die heute zu versichern wagen , nach dem ö. März
fänden sobald nicht wieder Wahlen statt ! Das ist unsere Mei -
nung , an der festzuhalten uns kein Verbot , mag es nun kommen
oder nicht, hindern wird . Aber einstweilen leben wir ja noch !
Aber selbst wenn wir von der geadelten Arbeit zwangsläufig
in die B ü r g e r l i ch k e i t einer unfreiwilligen Ruhepause ver-
setzt werden würden , bitten wir dankend von BeileidSbe «
such : n Abstand nehmen zu wollen . . .

Politik , Tanz und F a f
'
ch i n g find

heutzutage nahe verwandt , wenn man
nur genauer hinsieht , so wie schließlich
Marschieren und Musizieren .
Und je mehr wir die Politik dieser Tage

von einer marschierenden zu einer tanzenden verwandeln können ,
um so besser wird es uns vermutlich gehen . Denn jetzt ist doch die
Zeit , in der wir aus unserer angestammten Haut in eine neue
fahren sollten , wo es uns das einzige Mal im ganzen Jahr erlaubt
ist. die Metamorphose vom gewissenhaften und bilanzsicheren Büro -
menschen zum Siouxindianer , Maharadscha , Eskimo oder Schorn -
steinfeger zu vollziehen und unter der Narrenkappe der drang «
voll fürchterlichen Enge des Alltags ins phantastische Reich der
Masken zu entfliehen . Indes , der diesjährige Fasching , der doch
in diesen Tagen seinem Höhepunkt entgegenstreben und zu über -
lebensgroßer Torheit emporgewachsen sein sollte, ist schon von An -
beginn eine ziemlich problematische Sache gewesen , zumal
der Abstand von seinem theoretisch errechneten Beginn bis zum
Aschermittwoch in diesem Jahr ziemlich grotz ist und die Ueber-
brückung dieser Zeit eine finanziell nur schwer lösbar «
Aufgabe bedeutete . Somit ist die Behauptung , der dies -
jährige Fasching habe überhaupt noch nicht begonnen ,
durchaus nicht übertieben . Denn die paar Kappenabend «, die
hie und da steigen und recht närrisch tun , sind keine Kennzeichen
für einen richtigen Faschingsbetrieb . Der wirkliche Gradmesser
für die närrische Zeit sind die Maskenbälle , die bestens ge -
eignet sind, die Gemüter zu erhitzen : die einen regen sich darüber
auf , datz sie überhaupt stattfinden und die andern zerbrechen
sich den Kopf , wie sie diese Veranstaltungen am besten über -
stehen, ohne sich und ihren Geldbeutel ganz zu ruinieren . Es ist
also wie gesagt , in Karlsruhe flau , sehr flau überall . Stimmung
und Aufmachung gibt 's nur bei den Masken im Schau -
f e n st e r , vor denen der friedliche Emil , der still und blaß zwischen
Schulbüchern , Hauptbüchern und Bürorechenmaschinen bis zum
wahlfähigen Alter gedieh , davon träumt , als Cowboy die West-

O dieser
Fasching /

Ente fttc Grippe-Epidrmie?
Eine Rückschau / 1200 Sterbefälle pro Wocke in den Großstättei

Nach Meinung der für da, volkszesundheitswesen zuständigen
Stellen dürste die diesjäbria « Grippeepidemie ihren Höhepunkt
überschritten haben. Nach den vorliegenden Meldungen war in allen
deutschen Großstädten in der Woche , die mit dem q. Februar endigte,
als der letzten statistisch erfaßten , nicht weniger alz , 20v
Sterbefäll « zu - erzeichnen , wShrend die Lpidemie in der
dieser Woche vorangegangenen etwa Svo Menschenleben dahinrafft « .
Die Zahl 1200 erscheint zunächst ungewöhnlich hoch. Bedenkt man
j«doch, daß ja nahezu ein Drittel der großstädtischen
Bevölkerung Deutschlands an Grippe erkrankt war
und daß unter den Sterbefällen ja auch sehr viele sind , die nicht auf
direkt« Grippe , sondern auf sonstige Lrkältungskrank -
heiten zurückzuführen sind , so kann man sagen, daß auch die jetzige
Epidemie nicht unverhältnismäßig viel Opfer gefordert hat . Man
nimmt bei der zuständigen Stelle an , d« fz auch die noch nicht abge -
schlössen «» Ermittlungen über die Woche nach dem 4. Februar noch
etwa 1200 St «rb«fälle aufzeigen werden , daß damit aber auch der
Höhepunkt der Epidemie erreicht worden ist . Gin vergleich der ge-

genwärtigen Epidemie mit der letzten vom Jahre 1929 weist an und
für sich keinen großen Unterschied auf , Höchstenz den , daß die dies -
jährige Epidemie wesentlich kürzere Zeit gras -
s i e r t e. In den ersten zehn Wochen der Epidemi « vom Jahre lyzy
starben je Woche rund qso Menschen . Jene Epidemie hielt aber
rund Zwölf Wochen an , also ungefähr die doppelte Dauer der gegen-
wärtigen . Nach allem , was bis jetzt zu ermitteln war , sind d i e v e r -
schieden « » Altersklassen einigermaßen gleich¬
mäßig von der Krankheit betroffen worden . Natür¬
lich haben unsere Aerzte auch jetzt wieder neue Erfahrungen über Be -
kämpfung der Grippe sammeln können . Dazu gehört vor allem, daß
man sich darüber klar geworden ist , daß auch hier Öorbeugungs -
maßnahmen künftighin die erste Roll « zu spielen
haben . Und es hat sich das altbewährte Mittel : „ wer sich krank
fühlt , soll das Bett hüten "

, wieder einmal als richtig erwiesen ; « in -
mal im eigenen Interesse , zum anderen im Interesse der Mit -
m e n s ch e n ; denn es gibt kaum eine Krankheit , die in gleichem Maße
von Mensch zu Mensch übertragbar ist , wie di« Grippe .

europäisch « Zivilisation einzusaugen und fie irgendwo an einem
hohen Aste mitleidslos aufzuknüpfen .

Das Abitur
hat begonnen

Manche von denen , die in dief«n Tagen
in Karlsruhe imFegfeuerdeS Abi¬
turs schwitzen und stöhnen , werden
wohl auch einen ähnlich frommen Wunsch
wie den obigen im Busen tragen . Scherz

und Ernst ist ja so nqhe im Leben , und alles ist so relativ !
In ein paar Jahren , wenn man erst einmal selbst in der Arena
des Lebens steht , wird jedem dieses jetzt so große und so wichtig
scheinende Entscheidungsrennen um den Großen
Preis der Matura klein , ganz klein und unbedeutend vor-
kommen . Zwar werden auch dieses Jahr nicht alle , die bei der
vorgestrigen Eröffnung am Start waren , glücklich am Ziele an -
kommen . Wer gleichsam über den breiten Wassergraben des
„Schriftlichen " hinübergesetzt ist, hat schon viel gewonnen ,
allerdings wird dieser Sprung im Zeitlupentempo genommen , denn
er dauert mehrere Tage . Und ohne Stürze geht es dabei auch
nicht ab . Aber meistens gelingt es den abgeworfenen Reitern , ihr
„ Steckenpferd " wieder einzufangen und auf der langen Geraden ,
die zwischen dem schriftlichen und dem mündlichen Examen liegt ,
den Vorsprung ihrer Rivalen wieder etwas aufzuholen . Erst an
der hohen Mauer , kurz vor dem Ziel , dem .. Mündlichen " ,
kommt die Entscheidung des letzten grotzen Hindernisrennens . Im -
merhin : nicht jeder , der als Favorit gestartet war oder am
Totalisator der Professoren und Schulmänner eine hohe
Quote erzielte , bekommt damit auch gleichzeitig seine 'Befäht -
gung fürs Leben testiert . Das mögen sich die zum Trost
gesagt sein lassen , die i« diese« schweren Konkurrenz nicht ganz nach
Wunsch abschneiden . Doch wir wollen nicht schon vorher unken
und die angehenden Muli kopfscheu machen , sondern wir wünschen
ihnen , daß sie sich in allen Sätteln gerecht zeigen mögen
und mit Glanz — Bestehen !

Die Tarisverhandkungen im Kotei- und
Gastwirtsgewerbe

Der Landesschlichter für Südwestdeutschland hatte gestern die
Parteien zum zweitenmal zu Nachverhandlungen eingeladen . Der
Arbeitgeberverband der Hotelindustrie für Nordbaden hat den
Schiedsspruch angenommen . Eine Verständigung ist auch mit
dem Verein der Schwarzwälder Gasthofbesitzer auf der Basis des
Schiedsspruches erzielt worden . Die Verhandlungen mit . dem
Badischen Gastwirteverband sind indessen gescheitert . Nun
wird über den Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des vom
stellvertretenden Schlichter für Südwestdeutschland gefällten
Schiedsspruch da? Reichsarbeitsministerium zu entscheiden haben .

Die Statt wir« wieder weiß
Der Winter gefällt sich heuer in kleinen Vorstößen und schüch-

ternem « chneeflockengewirbel . Seit Donnerst nachmit -
tag haben sich die Dächer der Stadt , die Rasen und Anlagen , die
schon wieder schneefrei geworden waren , mit einer neuen weitzen
Schicht überzogen . Es hat den Anschein, als ob wir , ähnlich wie
im letzten Jahre , wieder eine „ weiße Fastnacht " erleben .
Alle Anzeichen sprechen dafür und es sieht so aus , als ob es dies -
mal nicht bei den kärglichen Versuchen bleibt , sondern uns eine
dauerhaftere Winterlandschaft beschieden wird . Denn
erstmals werden vom nahen Albtal , von den Höhen des Dobel ,
Bernstein und Mahlberg st ä r k « r « Schneefälle und «ine
dichte Schneedecke gemeldet . Es schneit zur Zeit unaushörlich bei
ziemlich starkem Froste , so datz die Karlsruher bis zum Wochen-
ende mit Ski und Rodel die nächstgelegenen Wald - und Höhentristen
werden aufsuchen könenn .

Die gegenwärtige Luftdruckverteilung stellt weiteres Win -
terweiter in Aussicht .

Der Zusammenbruch der Einzelhandelsbank
Karlsruhe

Im Handelsteil berichten wir ausführlich über den gestern
stattgefundenen Bergleichstermin .

Wegen Beleidigung eines Karlsruher
Hoteliers verurteilt

Auf die Klag : des Karlsruher Hotelier » T . B . hatten sich
vor dem hiesigen Amtsgericht der verantwortliche Redakteur der
Mannheimer „Arbeiterzeitung "

, Ernst B . -ms Mannheim und das
Dienstmädchen Lina R . aus Kleinsteinbach wegen Beleidigung und
übler Nachrede zu verantworten . Dl « beklagte R . war nicht er -
schienen, daher wurde das Verfahren gegen sie abgetrennt . Die
Mannheimer „ Arbeiterzeitung " hatt « am 29. Dezember unter der
Überschrift „Dienstmädchen hört ! " einen Artikel ver-
öffentliche der eine Reihe unwahrer Behauptungen über den Hotel -
betrieb des Klägers (Hotel Reichshof ) in Karlsruhe enthält .

Der Vertreter d :s Klägers , Rechtsanwalt Adler , wies die Be-
hauptungen des Artikels , für den der Angeklagte die Pressegesetz-
liche Verantwortung übernimmt und dessen Verfasser er nicht
nennt , als unwahr zurück. Der Beklagte hätte sich beim Betriebs -
rat erkundigen und nachprüfen können , daß i» >. veröffentlichten
Behauptungen wahrheitswidrig find .

Entsprechend dem Antrage des klägerischen Anwalts verurteilte
das Gericht den Redakteur Ernst B . wegen Beleidigung z« 40 Mk.
Geldstraf «, ersatzweife 8 Tage Gefängnis . Dem Beleidigten nmrde
die Befugnis zuerkannt , den verfügenden Teil des Urteil ? auf
Kosten des Beklagten in zwei Karlsruher Zeitungen öffentlich be-
kannt zu machen.

Sie SiWadl macht mobil
Glanzende Wahlkundgebung ✓ Abg. Ersing und Krau Siebert sprechen

Der Ofthtlseskandal
Am letzten Freitag sprach im überfüllten Saal der Walhalla

Reichstagsabgeovdneter Ersing vor den Zentrumsfreunden der
Südstadt . In grotz angelegter Rede behandelte er die im Hinter -
grund geführten politischen Kämpfe und Ränke , die zum Sturz
des Kabinetts Schleicher , zur Neubildung der Reichsregierung und
zur Auflösung des Reichstages geführt haben . Er bedauerte , datz
dem deutschen Volke infolge dieser Tatsachen «in erneuter Wahl ,
kämpf nicht erspart wunde . Eine Schuld hieran trägt aber die
Zentrumspartei nicht . Sie war bereit , jede Reichsregierung ,
die einen guten Willen hatte und Gewähr für eine verfasiungs -
mätzig« und im Interesse des gesamten Volkes liegende Staats -
führung bot, zu dulden und zu unterstützen . Dabei kam es ihr nicht

darauf an . selbst in einer Regierung , die , wie di« jefcige Reichs¬
regierung , ihr keine beachtliche Mitbestimmung einräumen wollte,
vertreten zu sein . Die Zwiespältigkeit in den grundlegenden staats .
und sozialpolitischen Auffassungen der Regierungsparteien hätte «s
aber wohl der Reichsregierung unmöglich gemacht , eine klare und
unzweideutige ^ wuhr für die Einhaltung der von der Zentrums -
Partei aufgestellten Grundsätze zu geben . Die Reichsregie »
rung habe , um eine Antwort an die Zentrums -
Partei zu vermeiden , den Ausweg eines neuen
WahlkampfeS beschritten ; dabei sei «S bis heute noch
nicht klar geworden , welches Ziel die beiden Regierungsparteien
mit den Wahlen verfolgen . Die Zentrumspartei mutz nun den

Achtung vormerken !
Am Donnerstag , den 2. März, spricht abends 8% Uhr in der Karlsruher Festhalte

Staatspräsident Dr. Bolz -Stuttgart
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Wtnöthorstbunö Karlsruhe
Freitag , den 24. Februar 1333

Heute 20.15 Uhr findet im Saal des „Krokodil " lLudwlgSplatz )
ein allgemeiner Bundesabend statt . Herr Genera >f iretär Bf .
Banr spricht über „Um was kämpfe « wir ? " Partei - und
BundeÄfrennde , politische ' Obleute erscheint zahlreich z« diesem
wichtige« Bortrag .

ihr aufgezwungenen Kampf aufnehmen ; es handelt sich dabei um
die Verteidigung der Verfassung und eines ge -
ordneten Staats - und GefeIltchaftSli . be n .s .

Als besonderer Sachkenner auf dem Gebiete der O st h i l f e gab
Ersing einen kleinen Einblick in die Zustände bei Durchführung des
Osthilfeverfahrens feit Brünings Sturz . Die dem Haushaltsaus -
schuft des Reichstages in seinen öffentliche « Si ^ ungen bekannt ge -
wordencn und erwiese « »« Tat ' achen auf diese«, Gebiete bilden
teilweise « in erschütterndes Bild schlimmster Kor -
r u p t i o n . Wo bleibt hier der so viel im Mund ? geführte Ratio -
nalstolz und Adel der in diesem Schinube steckende « Großgrund -
besiker Ostelbiens ? Ganz Teutschland , vor allem der Süden dankt
es Ersing , daß er de « Mut hatte , die Aufmerksamkeit aller auf diese
Borgänge zu richten .

Die Rede des Reichstagsabgeordneten Irsing ergänzte Frau
Klara Siebert in kurzen und warmen Worten . Sie zeigte die
UnWahrhaftigkeit und Unausrichtigkeit der von den Regierungs -
Parteien über die Vergangenheit aufgestellten Behauptungen auf .
Zum Schluß richtete sie einen begeisternden Appell an die Anwe .
senden , ihrer Pflichten für das Vaterland , die ihnen der Wahl -
kämpf zum 5 . Marz auferlegt , nicht zu vergessen.

Die Versammlung wurde eröffnet mit dem Einmarsch
einer starken Abteilung der Badenwacht und unter
dem Spiel der Pfeifergruppe der Badenwacht . Die
nach vielen Hunderten zählenden Zuhörer dankten mit großer Be¬
geisterung den Rednern des Abends . Tie Versammlung bewies die
Zuoersicht und den ungebeugten Willen der Zentrnmswähler , mit
dem sie in den Wahlkampf hineingehen , und endele mit dem ge-
meinsam gesungenen Deutschlandlied .

Ein bezeichnender Borfall
Ein Vorfall , der auf die Anmaßung und Ueberheb -

l i ch k e i t mancher nationalsozialistischer Kreise ein bezeichnendes
Licht wirft , ereignete sich , wie uns berichtet wird , gestern vormittag
am ,. F ü h re r " - V e r l ag . Zwei Passanten lasen in der gestrigen
Ausgabe des „ Führer " u . a . auch die Nachricht von der E r m ä ß i -
gung der Kranienscheingebühr u m 25 P fg . Dabei
machte der eine der Beiden die Bemerkung , warum Hitler nicht die
ganze Gebühr aufgehoben habe , er habe doch versprochen ,
daß innerhalb 2 4 Stunden nach Uebernahme der
Regierung alle Notverordnungen Aufgehoben
würden . Kaum hatte er diese Aeußerung getan , als vom
Führerverlag eine ganze Rotte junger Burschen heraus ,
sprang , dem Sprecher die Pfeife aus dem Mund scblug, ihn
mit F a ust s ch l ä g e n vor die Brust traktierte und ihn auf die
Straße hinunterdrängte . Als der betreffende Herr dann dem
Schutzmann an der Adlerstraße von dem Vorfall Meldung
machte und dieser sich mit ihm zurückbegab zwecks Feststellung des
Täters , da umringte plötzlich die ganze Rotte auch
'den Polizeibeamten , drängte ihn beiseite und
versuchte , ihm in die Taschen zu greifen . Ein an -
derer Nationalsozialist war unterdessen dem zweiten dir Passanten
mit einer Waffe ( Schlagring oder Gummiknüppel ) in der Hand
nachgesetzt, so daß sich dieser nur noch in einen Laden flüchten
konnte . Dem Schutzmann gelang es schließlich, sich frei zu machen
und den betreffenden Nationalsozialisten festzustellen . — Dieser
Vorfall zeigt wieder einmal , daß sich auch in Karlsruhe die Ratio -
ncrlsozialisten schon ganz als die Herren fühlen . Es wäre dringend
zu wünschen , daß man von Regierungsseite gegen alle derartigen
Auswüchse kräftig vorgeht .

® Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie . In der Mittwoch -
VormittagSziehung kc.?ncn folgende größere Gewinne her-
aus : je 10 000 Mk. auf die Nrn . 252 883 . 308 239 , je 50« ) Mk.
auf die Nrn . 187 698, 228 523, 229 200 , 385 882 , je 3000 Mk. auf die
Nrn . 57 730 03 028, 84 301 , 90 523, 97 777 150 210, 100 174 , 315 329,
301 155, 303 780 ; in der N a ch m i t t a g S z i e h u n g je 10000 Mk.
auf die Nrn . 57145 , 392 012 . , e 5000 Mk. auf die Nrn . 124 305,
182 70S, 197 893 233 937 , 389 629, je 3000 Mk. auf die Nrn 44 525,
49 360, 104 798, 107 104, 134 738, 211 047 , 224 930.

H - Kundgebung der deutsche « Lichtspieltheaterbesitzer .
Die Notgemeinschaft deutscher Filmtheater , die auf Veranlas -
sung der süddeutschen Lichtspieltheaterbesitzer geschaffen wurde , tritt
am 23. Februar in Stuttgart zu einer Kundgebung zusammen , der
Vertreter des Gewerbes aus ganz Deutschland beiwohnen werden .
Neben dem Vorstand des Landesverbandes der Lichtspieltheater -
besitzer Württembergs , Merklinger , werden für den Landesverband
Baden -Pfalz - Saargebiet Kinzle , für den Landesverband bayeri -
scher Lichtspieltheater Besitzer Engl , für den Landesverband der
Lichtspieltheaterbesitzer von Hessen, Hessen -Nassau Matter und für
die Bayerngruppe im ReichSuerband Deutscher Lichtspieltheaterbe -
sitzer Distler sprechen.

( : ) Festavfführung des „ Deutschen Requiems " von Brahms .
Der Bachverein hat es für seine Pflicht gehalten , den 100. Geburts -
tag (7 . Mai 1933) von Johannes Brahms durch die Aufführung
seines bedeutendsten Chorwerkes „Das Deutsch : Requiem " zu be -
gehen . Als Aufführungstag wurde d>.r 11 . März gewählt mit
Rücksicht darauf daß der darauffolgende Sonntag dem Gedenken
der im Weltkrieg Gefallenen gewidmet ist . Seil Mozalti Requiem
ist keine Komposition geschaffen worden , die geeigneter wäre , zum

>/7/fJ $ (l

« EperttviBB
Die Deutschen Skimeisterichaitskampfe in Baiersbronn

(Eigener Bericht .)
Baiersbronn und Freudenstadt stehen ganz im Banne der deut -

schen Skimeisterschaft , die nach langem Hangen und Bangen nun -
mehr absolut gesichert ist und am heutigen Freitag ihren o f f i -
ziellen Anfang nimmt . Wetter - und Schneeverhältnisse haben
ausgezeichnete Vorbedingungen für die große Konkurrenz geschaf»
fen . Die Temperatur liegt zwischen —6 und —10 Grad Kälte ;
weithin breitet sich eine herrliche Winterlandschaft , die — schon
von weitem erkennbar — ringsum mit bunten Fahnen und
Klaggenwimpeln umrahmt ist .

In besonders guter Verfassung befindet sich seit gestern die
Mitteltaler Sprungschanze , nachdem sie von 120 zünf -
tigen Mannen bearbeitet worden ist . die auf zahlreichen Wagen
Schnee herbeischafften , „ den Schnee trampelten " und den Hügel in
jeder Beziehung „ gebrauchsfertig " machten . iSine große Zahl von
Tribunen wurde errichtet und von kundiger Hand geschmückt.
Ein tadelloser Ueberblick über Anlauf , Sprung und Ablauf ist
gewährleistet .

Da Vundesvater Dinkelacker , der Vorsitzende des Deut -
ichen Snoerbandes und der technische Organisator der Wettläufe ,
Haupimonn Zimmer , haben am Mittwoch eine Strecke für die
Langläufe auf dem Kniebis festgelegt und zugleich eine Reserve -
strecke abgeneckt.

Bis heute liegen 500 Nennungen zu den einzelnen
Wettbewerben vor , darunter 130 Teilnehmer für den 18-
Kilometerlauf und 84 Teilnehmer für den großen Sprunglauf .
Die deutsche Reichswehr wird mit 100 Mann am Start erscheinen .
Die deutschen « kimeister werden sich vollständig beim Kampf
um den goldenen Ski beteiligen ; sie sind bereits in großer
Zahl in Freudenstadt -Laiersbronn eingetroffen , u. a . auch Gustl
Müller vom Bayrischen « kiverbnnd .

Den Höhepunkt der Deutschen Skimeisterschaft bildet der große
Sprunglauf an der Murgtalschanze bei Baiersbronn -Mitteltal
am Sonntag mittag 12 .30 Uhr ; am nächsten Dienstag vormittag
findet die Weihe der umgebauten Ruhesteinschanze
mit einem verbandoffenen Sprunglauf statt . Nach dem letzten
Bericht liegen am Ruhestein 30 Zentimeter Schnee bei 10 Zenti -
meter Pulverschnee , an der Schanze gegen 40 Zentimeter guter
Neuschnee.

Wie weiter berichtet wird , haben sich für den 50 - K i l o m e t e r -
lauf 45 Teilnehmer gemeldet , für den 50- Kilometer - Militärlauf
11 Teilnehmer und für den Staffellauf 15 Staffelmannschaften .

An der Schwarzwaldschanze am Bärenschlößchen bei
Freudenstadt finden am Samstag nachmittag ein Jungmannen -
und Militärspringen statt . Von 40 Mann ist die Schanze tadellos
instandgesetzt worden , so daß 45—48 - Meter -Sprünge durchgeführt
werden können .

Am Mittwoch abend fand eine festliche Probebeleuch -
tung des Freudenstadt - Marktplatzes statt , wo die Siegerverkün -
dung und Preisverteilung erfolgen wird .

Man rechnet hier mit einem Fremdenzustrom von
mehr als 10 000 Personen . Außergewöhnliche Berkehrsmaß -
nahmen sind getroffen worden . Am Sonntag vormittag von 9 .30
Uhr ^bis 11 Uhr werden auf der Strecke Freudenstadt —Baiersbronn
12 Sonderzüge bewältigt werden , die Abstellgeleise bis hinunter
nach Gaggenau nötig machen . Während der Dauer der Ski -
Meisterschaften werden bis zu einer Entfernung von 250 Kilometer

Sonntagsrückfahrkarten von allen Stationen ausgegeben . Der Ver -
kehr Baiersbronn —Mitteltal wird ausschließlich von der Reichspost
bewältigt . Im Feuerwehrgebäude von Baiersbronn ist eine Ver -
kehrszentrale eingerichtet , verschiedene Straßen bleiben für den
Durchgangsverkehr während des Sonntags gesperrt . Von Baiers -
bronn nach Mitteltal sind zwei neue Holzbrücken gebaut worden .

Kanada ist Favorit
Eishockey-Weltmeisterschaft in Prag .

Das zweite Spiel am Mittwoch führte USA . und Polen zu -
sammen . Es war ein von seilen der Polen recht hart durchge-
führtes Treffen , das die Amerikaner natürlich ganz überlegen mit
4 :0 für sich entschieden .

Das Eisstadion war am Abend ausverkauft . Etwa 10 000 Zu -
schauer hatten sich eingefunden , die ein sehr merkwürdiges Spiel
zwischen der Tschechoslowakei und der Schweiz zu sehen bekamen .
Die Schweizer beschränkten sich nur auf die Verteidigung , so daß
auch die Tscbechen sehr vorsichtig spielen mutzten . Nicht ein einziges
Mal wurden die Stürmerreihen ausgewechselt . Malecek erzielte
im zweiten Drittel das siegbringende Tor , das zudem noch recht
glücklich errungen war . Die Scheibe prallte am Schweizer Tor -
Hüter ab und fiel hinter die Linie . Die Tschechen haben mit diesem
Sieg den zweiten Tabellenplatz behauptet .

Der Stand in Gruppe I : 1 . USA . 4 0 Punkte , 2 . Tschechei 4 :0
Punkte , 3. Schweiz 0 :4 Punkte , 4 Polen 0 :4 Punkte .

Im letzten Spiel am Mittwoch standen sich die Mannschaften
von Kanada und Oesterreich gegenüber . Die Kanadier zeigten « in
ganz hervorragendes Spiel , wie man es bis jetzt bei den Well -
Meisterschaften noch nicht gesehen hatte ; sie bewiesen damit ein«
deutig , daß Kanada als Favorit für den Weltmeistertitel anzu -
sprechen ist . Im ersten Drittel leisteten die Oesterreicher noch
guten Widerstand , so daß die Kanadier kein Tor erzielen konnten .
Dann aber war Kerr in der 0 . Minute und Kane in der 13 . Mi -
nute des zweiten Drittels erfolgreich , ohne daß die aufopfernd
und tapfer spielenden Oesterreicher die Tore hätten verhindern
können . Auch im letzten Drittel erzielte Kanada durch Vuget und
Hearn zwei Tore , die den Endsieg mit 4 :0 sicherstellten .

Die Tabelle der Gruppe II : 1 . Kanada 4 :0 Punkte , 2. Deutsch¬
land 2 :2 Punkte , 3 . Oesterreich 2 :2 Punkte , 4 . Ungarn 0 :4 Punkte .

Stuttgarter Sechstagerennen
Auch der Mittwoch - Abend verlief in der Stuttgarter

Stadthalle recht ruhig und eintönig . Der Besuch ließ mit
nur 2000 Zuschauern sehr zu wünschen übrig . Selbst die Wer -
tungen brachten kein Leben in das Feld . Um 22 Uhr waren
2 708.030 Kilometer zurückgelegt und der Stand des Rennens um
23 Uhr wie folgt :

Spitzengruppe : 1 . Richli - Pijnenburg 737 Punkte . 2. Kilian -
Pützseld 533 Punkte , 3 . Tietz-Preuß 390 Punkte , zwei Runden
zurück : 4 . Fund - Umbenhauer 277 Punkte , drei Runden zurück : 5.
van Kempen - Resiger 331 Punkte , vier Runden zurück : 0. Hürtgen -
Goebel 204 Punkte , 7 . Gilgen -Bühler 185 Punkte , 8 , Wambst »
Mouton 166 Punkte , sechs Runden zurück : 9 . Altenburger -Oestreich
109 Punkte .

Gedenken der Toten zu erklingen , als gerade dieses „Deutsche
Requiem "

, das so überwältigend der Trauer über die Dahinge -
gangenen Ausdruck gibt als dem Triumph über den Tod .

ch- 25jährigeS Tienftjubiläum . Der Hausmeister Karl R ö l -
ler an der Gutenb '.rgschuie I kann heute auf eine 25jährige
Tätigkeit zurückblicken. Roller genießt wegen seinem offenen und
geraden Wesen hohes Ansehen bei Lehrern und Schülern . Seine
Kollegen , die städtischen Hausmeister , wählten ihn zu ihrem Ob-
mann , welches Amt er schon jahrlang zur Zufrielnnhe t ausübt .
In uneigennütziger Weise erfüllt er seine Pflicht als Vertreter
seiner Berufskollegen . Es ist daher eine Selbstverständlichkeit , daß
ihm diese zu seinem Jubiläum die besten Wünsche übermittelt
haben . Möge er und seine Frau Gemahlin noch recht lange in
körperlicher und geistiger Frische die ihnen liebgewonnene Tätig -
keit ausüben . Wir gratulierenI

X Arbeiislosenversicherungsbeiträge auch für Krankheitszeite «.
Das Reichsversicherungsamt hat sich in einer Ende vorigen Jahres
ergangenen Entscheidung auf den Stundpunkt gestellt , daß Ar -
beitslosenversicherungSbeiträge auch für solche Zeiten
zu zahten sind, in denen Versicherte erwerbsunfähig kranke
und daher von der Zahlung von Krankenkassenbeiträgen befreit
sind . Gegen diese Entscheidung ist von allen Seiten Einspruch
erhoben worden . Auch der Gewerkschaftsring deutscher Arbeiter -,
Angestellten - und Beamtenverbände hat das ReichSarbeitSministe -
rium gebeten , die erforderlichen Schritte in die Wege zu leiten , um
dieses Urteil gegenstandslos zu machen und den Zustand wieder -
herzustellen , nach dem die Befreiung von der Krankenkassenbei
tragszahlung automatisch auch die Befreiung von der Beitrags
zahiung zur Arbeitslosenversicherung »ur Folge hat .

derWille zur Gesundheit
und die Kuliur des Geschmacks verlang =
ten zu Beginn des Jahrhunderts eine
Lösungr des Kafifeeproblem

Den Geschmack , dasAroma , die An^
regung galt es zuerhalten , die Aufregung,
deren Ursache nur das Coffein sein kann,
dagegen auszuschalten.

Kaffee Hag hat dieses Problem
gelöst. Er wurde geschaffen , weil die Zeit
ihn verlangte .

Wnterltcher Großmarkt
Auf dem gestrigen Großmarkt war das Angebot an Kartoffeln

nicht groß ; es genügte aber der unbedeutenden Nachfrage . Auf
dem Gemüsemarkt waren sehr reichlich gelbe Rüben ( nur
inländ .) vertreten , sodann in - und ausländisches Rotkraut und aus -
ländischer Blumenkohl . Leidlich war die Anfuhr an Weißkraut ,
Wirsing , Bodenkohlraben und Schwarzwurzel ; diese Gemüsearten
waren aber ganz wenig beg.' hr ' Eiwas besser war da » Jnter -
esse für Blumentohl , Rotkraut und gelbe Rüben . Groß war das
Angebot an Endiviensalat , Kopfsalat und Meerrettich . Salat war
etwas begehrter als in der letzten Zeit , dagegen war nach Meer -
rettich die Nachfrage nach wie vor gering . Auf dem O b st m a r k t
waren reichlich Täfeläpfel vertraten ; in etwas kleineren Mengen
gab 's Kochäpfel , Tafelbirnen , Kochbirnen , Trauben , Tomaten und
Nüsse. Für alle Lbstarten war ganz wenig Kauflust vorhanden .
Das gilt auch für Zitronen , während die Nachfrage nach den übri -
gen Südfrüchten , nach Orangen und vor allem nach Bananen ,
besser war . Bananen und Orangen waren auch reichlich ange »
fahren . — Das Ausland war vertreten und zwar Tirol mit Tafel «
äpfeln . Südslawien mit Nüssen , Dänemark mit Rot - und Weiß -
kraut , Holland mif Schwarzwurzel und Zwiebeln . Frankreich mit
Kopfsalat , Italien mit Blumenkohl , Wirsing , Endiviensalat , Zwie -
beln . Orangen und Zitronen , Spanien mit Kopfsalat , Trauben und
Orangen , die kanarischen Inseln mit Tomaten , Westindien mit
Bananen und Kalifornien mit Tafeläpfeln .

Aus öen Vereinen
( :) tlaih . Mütterverein St . Beruhard . Am Freitag , den 17 . Februar 1933 ,

fand Im Saale des Annahause » , Bernhardstraße 13 , die Generalversammlung
de » Müttervereins statt , welch » sehr gut besucht war . Die 1. Vorsitzende , Frau
Frey , begrüßte die Anwesenden herzlich , und gedachte der verstorbenen Mit -
alieber de » Vereins in einem stillen Gedenlen und schloß auch ein die vielen
Toten bei der Katastrophe in Neunlirchen . Au « dem Geschäftsbericht , verlesen
von Frau Marz . Kaufmann , ergab sich die stille Arbeit de » Vereins , die große
Opferwilligkeit der Mitglieder , den guten Besuch der monatlichen Kommunionen
und der kirchlichen Versammlungen mit heiliger Messe und Predigt . Gewiß
legen viele Mütter all ' ihre Sorgen und Anliegen in dieser so schweren Zeit
auf den Opferaliar , seien es die Sorgen um die Kinder , oder Sorgen um Ar -
beit und Brot . Auch die Jugend läßt sich der Mlltterverein finanziell angelegen
sein , wie er sich auch der Kranken und Wöchnerinnen annimmt : er ist auch
gerne bereit , bei großen Veranstaltungen der Pfarrgemeinde mitzuarbeiten .
Auch das neu eingeführte Liebesopfer an den Herz -Jesu - Freitagen für die
Armen der Pfarrgemeinde fördern die Mitglieder des Mlltterverein » in er¬
freulicher Weise . Die Kassenberichte gaben di « Kassiererinnen , Frau Elisabeth
Schmidt und den der Monitalasse Frau Emma Oester !«. Ter Stand der Kassen
ist auch bei der gegenwärtigen schweren Zeit ein guter ! die » assenführung
tadellos . Ter hochw . Herr Präses , Geiftl . Rat Tr . Kieser , gab den Prüfungs¬
bescheid und ei teilte dem Gesamtvorstand mit herzlichem Tank für die viele
Arbeit die Entlastung . Ter letzte Puntt der Tagesordnung war die Neuwahl
der 1. Vorsitzenden . Hochw . Herr Geistl . Rat Tr . Kieler gab den Vorschlag
des Gesamtvorstande » betannt . und die Generalversammlung bettitigte ein -
stimmig die Neuwahl der 1. Vorsitzenden , grau Frei !. Ter Vorstand setzt sich
wie folgt zusammen : Frau Frey 1. Vorsitzende , Frau Moser 2 . Vorsitzende ,
grau Kaufmann Schriftführerin , Frau Schmidt Kassiererin , Frau Oester !« Kas¬
siererin der Moniiakasse . Hochw . Herr Geistl . Rai richtete noch ausmunternde
Worte an die Mitglieder in dieser so schweren Zeit und rief aus zur großen
Aufgabe de » Jahre ». Frau Frev danlte hochw . Herrn Geist !. Rat , sowie dem
Gesamtvorsland und den anwesenden Mitgliedern für da » Vertrauen , da » ihr
wieder «eschen » al » 1. Vorsitzende und schließt die Generalversammlung mit den
Worten „alle » zur größeren Ehre Gottes und für da » Wohl der Gemeinde " .
Ter zweite Teil , eine Theaterszene . Echte Frauen "

, brachte die Anwesenden
noch in eine heitere Stimmung .

Sulzbach .
Sonntag : Monat »Iommunion der Schullinder : % 9 Uhr : Predigt und

Amt : 1 Uhr : Andacht zur Hl . Familie . — Dienstag ! 2. Se - lenopfer für
Mathias Schneider . — Mittwoch ( Aschermittwoch ) : 7 Uhr : Weihe und
Austeilung der Aiche , hierauf Amt . — Tonnerstag : & 8— % 12 Uhr :
« ühn,stund « in Malsch . — gxtiiag ( Herz -Jesu -Freitag ) : Herz -Jesu -Amt
« ch der Mewuiig.



HAN DE WIRTSCHAFT - VERKEHR

Der Zusammenbruch der
Einzelhandelsbank Karlsruhe

Ein Vergleich mit 72 Prozent vollkommen unmöglich — Vollzahlung des Aktienkapitals ver¬
weigert — Devisenschiebungen — Verpfändete Hypotheken von Kunden — Die jetzige Ver¬

waltung nicht belastet

Verwendungszwang für Inlandskäse
Regelung der Hopfenanbaufiäche

Der Herr Reichspräsident hat gestern eine Notverordnung
xar Förderung der Landwirtschaft unterzeichnet . Durch sie wer¬
den die Voraussetzungen für die Durchführung des bereits be¬
kanntgegebenen Getreidemarktes geschaffen . Ausserdem enthält
die Notverordnung Bestimmungen zur Förderung der Verwen¬
dung von inländischem Käse und Vorschriften zur Regelung der
Hopfenanbaufläche .

Der Reichsmniister für Ernährung und Landwirtschaft wird
ermächtigt , anzuordnen , dass und in welchem Umfange bei der
Herstellung von Schmelzkäse inländischer Käse verwendet
wird . Die für die deutsche Käsereiwirtschaft und insbesondere
für die stark darniederliegenden Wirtschaftsbetriebe im Allgäu ,
in Ostpreussen und am Niederrhein bedeutsame Schmelzkäse¬
industrie ging in letzter Zeit immer mehr dazu über , billigen
und minderwertigen ausländischen Käse als Rohstoff zu verarbei¬
ten . Dadurch wurde nicht nur der Absatz von deutschem Käse
an die Schmelzkäsebetriebe beinträchtigt , sondern in steigendem
Masse auch die Betriebe geschädigt , die an der Verarbeitung deut¬
schen Käses festhielten . Auf die Schmelzkäseindustrie alsAb -
nehmer können die deutschen Käsereien aber nicht verzichten , denn
die Jahreserzeugung der deutschen Schmelzkäseindustrie beträgt
schätzungsweise 500 bis 600 000 Zentner , das entspricht etwa der
Hälfte der deutschen Käseeinfuhr . Durch die vorliegende Ver¬
ordnung soll der Absatz deutschen Käses an die Schmelzkäse¬
industrie sichergestellt werden .

Ferner ist der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft ermächtigt worden , die Hopfenanbaufläche zu
regeln . Mit dieser Massnahme ist ein alter Wunsch der deut¬
schen Hopfenbauern erfüllt worden . Der deutsche Hopfenanbau
litt in den letzten Jahren so schwer unter den unzureichenden
Preisen , dass die Anbaufläche ständig zurückging . Diese An¬
bauflächenbeschränkung ermöglichte im letzten Jahre eine leichte
Erholung der Preise . Damit ist aber wiederum die Gefahr einer
zu starken Vergrösserung der Anbaufläche und damit eines neuen
Preisverfalls entstanden . Einer solchen Entwicklung soll die Ver¬
ordnung vorbeugen .

Börse
Berlin , 23. Febr . An der Börse bleibt die Unterneh¬

mungslust nach wie vor ausserordentlich gering ,
aber die Grundstimmung kann als anhaltend widerstandsfähig
bezeichnet werden . Nur auf einigen Spezialgebieten bestand etwas
Nachfrage , doch gingen auch die hier erzielten Besserungen nur
bis zu IM Proz . Lediglich Kali Aschersleben mit plus 2 Proz .
und Akkumulatoren mit plus 3H Proz . waren infolge der Enge
der Märkte stärker gesteigert . Andererseits waren Chadeaktien
X% M . und Ilse Bergbau 5K Proz . gedrückt . Letztere waren
bekanntlich gestern nicht zur Notiz gelangt . Besondere Momente
aus der Wirtschaft lagen heute nicht vor ; die Diskonthoffnungen
sind vorläufig etwas zurückgestellt worden , und die Arbeitslosen¬
ziffern brachten keine besondere Ueberraschung .

Im Verlaufe wurde die Tendenz zunächst etwa »
freundlicher . Etwas stärker gefragt waren Elektropapiere ,
bei denen die gestern bereits erwähnten Hoffnungen auf Reichs¬
aufträge für die AEG anregten . Siemens vermochten 1 Proz . an¬
zuziehen , und auch sonst ergaben sich Besserungen von etwa
y> Proz . Später bröckelten die Kurse jedoch infolge der an¬
dauernden Geschäftsstille wieder bis etwa auf Anfangsniveau ab .

Deutsche Anleihen eröffneten in freundlicher Haltung .
Altbesitz gewannen 35 Pfg . Variable Industrieobligationen waren
ebenfalls durchweg höher . Hoesch gewannen sogar mehr als
1 Proz . Auch Reichsbahnvorzugsaktien setzten ihre Aufwärts¬
bewegung auf 94 % Proz . fort . Reichsschuldbuchforderungen waren
bis zu % Proz . gebessert . Die festverzinslichen übrigen Werte zeig¬ten keine ganz einheitliche Tendenz . Von Ausländern waren
Oesterr . Staatsrente von 1914 vl % Proz . höher , während Oesterr .
Goldrente % Proz . nachgaben . Auch Anatolier stellten sich
/ i Proz . niedriger . 5proz . Rumänen gewannen demgegenüber
zum Kassakurs 36 Pfg .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 23. Febr . Elektrolytkupfer46.75 , Raffinadekupfer 41—42 . Standardkupfer 37—37 .50 , Stan¬

dardblei per Febr . 14—15, Original - Hüttenaluminium in Blöcken
160, in Walz - oder Drahtbarren 164, Banka - , Straits - , Austral -
zinn 219, Reinnickel 350, Antimon -Regulus 37—39, Silber 36 bis
89.50.

Berliner Produktenbörse vom 23. Febr . Weizen
märk . 197—199. Sommerweizen 201—203 , März 211 .50 213 bis212 .50, Mai 213.50—214.50—214 .25, Roggen märk . 153—155,März 168— 168 .50, Mai 169 .75—170, Braugerste 170—178, Futter -
und Industriegerste 161— 169, Hafer märk . 123—126, Mai 137 bis137.50, Weizenmehl 28.25—26 .75 , Roggenmehl 20 .50—32 .50,Weizenkleie 8 .50—8 .75, Roggenkleie 8.70—9, Viktoriaerbsen 21
bis 24, kleine Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 12—14 , Pelusch¬
ken 12—13 .50, Ackerbohnen 12—14 .50, Wicken 13.50—15.50, Lu¬
pinen , blaue 8 .50— 10 , gelbe 11 .50— 12 .75 , Seradella , neue 17—23,Leinkuchen 10 .70, Erdnusskuchen 10.60, Erdnusskuchenmehl 10 .60,Trockenschnitzel 8 .60, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 9 .40, ab Stettin 10.30, Speisekartoffeln , weisse 1 .15— 1 .28,rote 1 .25— 1 .35, gelbe , ausser Nieren 1 .45— 1 .60, Fabrikkartoffeln

Bruchsaler Schweinemarkt vom 22. Febr . Ange¬fahren wurden : 128 Milchschweine , 33 Läufer , verkauft 70 Milch¬
schweine , 90 Läufer . Preise : für Milchschweine : höchster 28,
häufigster 26, niedrigster 24 RM . ; für Läufer : höchster 44, häu¬
figster 40, niedrigster 36 RM . je Paar .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reicnsbani .

23 Z 22 2 23 2 . 22 2
äuenos -Airen # 0 833 0 813 Italien . . . 21 51 21.51Kanada , . * 3 506 3 506 Jugoalavlan l # 6. 554 6.654
J*pan . . 0.889 0 859 Kaunas 41 88 41 88
Kairo , . . O ■ 14.71 14.77 Kopenhagen 83 94 64,14Konstan tinopel 2.008 2.008 Lissabon 13 04 13 09
London 1 14 33 14 38 Oslo . . • 73 53 73 76
New y ork 4 209 4 209 Pari » e * * 18 6« >« 60
Rio de Janeiro 0.238 0.239 Prag . « • » » 12 46 12.46
Uruguay . 1.848 1 148 Reykjavik ■ 4 . • 4.68 64 93
Amsterdam , 170 28 170,23 Riga > i 1 79 72 79 72
Athen . , . 2 34« 2 348 Schweis , • % H 81 82 81 82
Brüssel . , 69. 04 58 8 Sofia - • 1 3 05 3 05
Bukarest . , 2 488 2 488 Spanien . » • • 84 77 34 77
Budioeit , | . Stockholm » t • 76 02 76 22
Daneig , I 82 32 82 .27 Tallinn s • ( • 110 59 110 58
Helaingfor » , 1 * » 354 » ,74 Wien i ■ I • t 4t,45 46 4»

Im Vergleichsverfahren der Einzelhandelsbank Baden A . -G .,
Karlsruhe , die bekanntlich am 29. Dezember 1982 ihre Zahlungen
eingestellt hat , fand gestern vor dem Amtsgericht Vergleichs¬
termin statt , in welchem hiesige und auswärtige Gläubiger , so¬
wie die Vertrauenspersonen anwesend waren . Der Vorsitzende ,
Anitsgerichtsrat Dr . Eisenmann , machte darauf aufmerksam ,
dass es nicht möglich sein werde , den Ternjin zu Ende zu führen ,
da es noch nicht möglich war , einen vollständigen Status aufzu¬
stellen und es anzunehmen sei» dass die Vertrauenspersonen
Rechtsanwalt Dr . Gönner und Wirtschaftsprüfer V ogt (Karlsruhe )
den Vergleichsvorschlag neu fassen werden . Eine Befriedigung
mit 72 Proz . ( der rein rechnerische Satz , der in der Versammlung
vom 30. Januar genannt wurde . Die Red .) erscheine ausge¬
schlossen Es werde zweifelhaft sein , ob die Zustimmung der
Gläubiger auch dann vorliege , wenn weniger herauskomme . E s
sei nicht möglich , diu eine Bank , welche nicht
mehr da » Vertrauen der Kunden habe , weiter
existieren könne . Darauf werden Gläubiger und Bank¬
leitung Rücksicht nehmen müssen . Es handle »ich um einen
Liquidationsvergleich , bei dem eine Mindestquote nicht genannt
werden könne . Das Gericht werde unabhängig von dem Ergebnis
der Strafverfolgungsbehörden während der ganzen Dauer des Ver¬
fahrens auf die Unregelmässigkeiten eingehen und prüfen müssen ,
ob die Verfehlungen so schwerwiegend seien , dass die Einstellung
des Vergleichsverfahrens beschlossen werden müsse . Wenn die
Vertrauenspersonen in den nächsten Wochen der Meinung seien ,
dass das Vergleichsverfahren nicht durchgeführt werden könne ,
werde die Frage des Konkurses akut werden . K

Rechtsanwalt Dr . Gönner gab dann einen kurzen Bericht über
die Lage der Einzelhandelsbank . Er führte u. a . aus : Heute sollte
über den Vergleichsvorschlag von 72 Proz . Beschluss gefasst wer¬
den . In der Form , wie das hier vorgesehen war , lässt sich der
Vergleich nicht durchführen . Die Nachprüfung der Statuszahlen
ergab in verschiedener Beziehung Ueberraschungen . In der Bilanz
ist der Posten Aktienkapital ausgewiesen mit 150 000 RM ., abge¬
schrieben auf 100 000 RM . Dieser Posten rührt her aus der Gold¬
markumstellung vom 80 . August 1924 , die das alte Papiermark¬
kapital auf Goldmark umstellte . Die Goldmarkumstellung ergab
12 500 RM ., womit man keine Kreditbank betreiben kann ; be¬
schlossen wurde die Erhöhung auf 250 000 M ., was bedeutete , dass
237 500 RM . gezeichnet werden mussten . Als die letzte Verwal¬
tung die Vollzahlung des Aktienkapitals forderte , erklärten die
Herren , die es aufzubringen hatten , dass sie nichts mehr schul¬
dig seien und von einem Anspruch auf das nicht einbezahlte
Aktienkapital keine Rede »ein könne . Geschehen ist nichts hinsicht¬
lich der Anforderung des Aktienkapitals , obwohl der Posten dau¬
ernd jn der Bilanz mitgeführt wurde . Man sagte dann , je nach
der Höhe des beanspruchten Kredits müsste man dann Aktien
übernehmen . Das war ein überraschendes Ergebnis der Aufforde¬
rung , diese 150 000 RM . hereinzubringen . Schon der erste grosse
Posten der Bilanz mit 1Ö0 000 RM . ist in Frage gestellt . Es ist
uns in Aussicht gestellt worden von einem Konsortium des Badi¬
schen Einzelhandels , dass hier ein Vergleichsvorschlag kommt ,der uns der Notwendigkeit entheben soll. Aiese Frage auf andere
Weise zu erledigen .

Man schreibt uns aus dem Ruhrgebiet ! Es ist immer wieder
unverkennbar , dass die Politik in weitgehendem Masse die wirt¬
schaftliche Entwicklung beeinflusst . Das zeigt sich in einer ganz
besonders starken Weise in einem Gebiet , in dem wir Industrie ,
Wirtschaft in konzentriertester Form vorfinden , nämlich im Ruhr¬
revier . Die im Rheinsch -Westfälischen Kohlensyndikat vereinigten
Ruhrzechen konnten ihre Verkaufsbeteiligung im April v . J .
nur zu 31 .77 Proz . ausnutzen . Unter Schwankungen besserte sich
dann das Verhältnis , so dass im November d . J . eine Ausnutzung
der Verkaufsbeteiligung von 42 .93 Proz . zu verzeichnen war . Es
war also eine Besserung um mehr als 30 Proz . eingetreten . Was
das für die Zechen bedeutet , leuchtet ohne weiteres ein . Die fixen
Kosten können auf eine grössere Tonnenzahl umgelegt werden
und gestalten sich tragbarer . Dasselbe gilt bezüglich der Lasten ,
die sich aus dem verlustbringenden Export des Rheinisch -West¬
fälischen Kohlensyndikats ergeben . Wenn man berücksichtigt ,
dass die Quoten der Zechen im Syndikat verwässert sind — man
schätzt , dass sie etwa 25 Proz . Wasser enthalten —, dann lässt
sich errechnen , dass die Zechen des Ruhrbergbaus im November
v. J . mit etwa 56—00 Proz . ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch
genommen waren und rentabel gearbeitet haben . Die starke innere
Rationalisierung wächst nämlich in ihrer Entlastung bei zuneh¬
mender Beschäftigung progressiv . Das darf nicht übersehen
werden . Im Dezember v . J . ging der Absatz des Syndikat » infolge
der milden Witterung aber wieder zurück , so dass die Ausnutzung
der Verkaufsbeteiligung nur 41 .74 Proz . betrug . Auch im Januar
war der Absatz rückläufig . In stärkerem Masse wirkte
sich dabei die politische Entwicklung aus und dann
die starke Frostperiode , die insofern weniger erfreuliche Auswir¬
kungen zeigte , als die Schiffahrt auf dem Rhein und auf den west¬
deutschen Kanälen für einige Zeit eingestellt werden musste . Per
Schiff werden heute etwa 1 Mi» , t monatlich verschickt . Bei
den Abnehmern dieser per Schiff verfrachteten Kohlen handelt es
sich durchweg um Grossabnehmer , die über gewisse Vorräte ver¬
fügen . Als nun der Frost die Schiffahrt sperrte , erfolgte nicht
sofort eine Umdispoeition auf die Eisenbahn . Die Abnehmer
wasserseitig vorgelegter Kohlen warteten ab , wie sich das Wetter
weiter gestalten würde und zehrten von ihren Vorräten . Das zeigt
sich deutlich daran , dass die von der Reichsbahn beladen zurück »
gelieferten Kohlenwagen in der ganzen Frostperiode kaum eine
nennenswerte Zunahme zu verzeichnen haben . Erst in den letzten
Tagen der Frostperiode zog die Zahl etwas an . Der Januarabsatz
für Rechnung des Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats hält
sich mit 165 110 t arbeitstäglich auf der Höhe des Juniabsatzes
1932. Die Ausnutzung der Verkaufsbeteiligung betrug 38.32 Proz .
und entsprach in etwa der des Mai 1932. Alles in allem darf man
sagen , dass die politische Situation und die durch die Frostperiod «

Weiter hat die Prüfung ergeben , dass wir auch den Posten
unserer Debitoren etwas kritischer prüfen müssen . Eine grosse
Anzahl K o n t ok o r r en t k u n d e n hat zwei Konten
geführt , eines mit entsprechenden Belastungen und eines nyt
entsprechenden Gutschriften . Aus der Tatsache , dass hier auf¬
rechnungsfähige Forderungen und Schulden einander gegenüber¬
stehen , ergibt sich eine Verminderung der Kontokorrentdebitoren
um 100000 RM . gegenüber dem vom 31 . Dezember vorgelegten
Status .

Solange das Verfahren gegen den früheren Bankvorstand
Ape 1 wegen der Devisenschiebungen nicht abgeschlossen
ist , solange wir nicht wissen , wie lange die beschlagnahmten
Effekten nicht freigegeben werden , lässt sich das Effektenkonto
nicht übersehen . Apel hatte Effekten aus deen Kundenbeständen
der Bank genommen und im Ausland verkaufen lassen und dafür
ausländische Effekten hereinbringen lassen , welche im Ausland
niedriger notieren . Durch die Devisengesetzgebung ist das Her¬
einbringen von Effekten aus dem Ausland nicht zugelassen . Der¬
artige Aktienverschiebungen und Depotunterschlagungen werden
Apel zur Last gelegt .

Eine weitere Schwierigkeit ergibt sich daraus , dass die Bank
unter der früheren Leitung dazu überging , zur Bereitstellung
eigenen Betriebskapitals Grundschuldbriefe und Hypo¬
theken an die Sparkasse weiterzugeben . Der
Grundschuldbrief lautete beispielsweise auf 40 000 RM ., der Kunde
war aber der Bank vielleicht jetzt nur noch 10Ö0Ö oder 20 000
RM . schuldig . Da die Bank den Grundschuldbrief verpfändet hat ,ist es möglich , dass der Mann , der einen Grundschuldbrief von40 000 RM . eingereicht hat , weil er Kredit in Anspruch nahm ,für die Differenz zwischen seiner richtigen Schuld und dem Betragder Schuld , auf den der Grundschuldbrief lautet , auf die Masse
verwiesen wird ( m . a . W . diese Differenz bei Fälligkeit aus eige¬
ner Tasche zu zahlen haben wird .) Diesen Vorfällen muss nach¬
gegangen werden .

Trotz allem , was man der früheren Bankleitung mit Recht
vorgeworfen hat , ist gegen die beiden Männer , die heute an der
Spitze der Bank stehen , Ueberle und Lorenz , seitdem Apel hin¬
ausgeworfen worden ist , nicht der geringste Verdacht
der Unehrlichkeit möglich , und diese beiden Männer haben
mehr als ihre Pflicht getan . Es war ihnen aber nicht möglich ,das heillose Durcheinander in der kurzen Zeit in Ordnung zu
bringen . Eine vorsichtige Kontrolle der Geschäftsführung durch
den Aufsichtsrat hättf den Misständen früher auf den Grund
kommen müssen . Die Regressansprüche gegen frühere
Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder müssen geprüft werden .
Es war in der knappen Zeit nicht möglich , einen greifbaren Ver¬
gleichsvorschlag zu machen . Man hofft , bis zum nächsten Ver¬
gleichstermin mit einem wirklich untermauerten Vergleichsvor -
schlag hervortreten zu können .

Amtsgerichtsn ^ -Dr . Eisenmann bemerkte noch , es sei von
Bedeutung , dass oie Oeffentlichkeit über den gegenwärtigen Stand
möglichst genau informiert werde . Aus dem Bericht von Dr .
Gönner habe sich ergeben , dass die Aufdeckung des Umfanges
der zutage getretenen Verfehlungen geraume Zeit in Anspruch
nehmen werde . Im nächsten Termin werde , das Gericht keine
weitere Vertagung anordnen .

entstandenen Versandschwierigkeiten den Industritabsats
hemmend beeinflussten . Dagegen hat sich der Hausbrand¬
absatz weiter gebessert . Das zeigt »ich vor allem in der Aus¬
nutzung der Koksquote . Während die Ausnutzung im November
1982 rd . 20 Proz . betrug , stieg sie im Januar auf 25 Proz . Das
ist eine Besserung von rd . 25 Proz . innerhalb zweier Monate . Die
Hauptbesserung liegt dabei beim Brechkoks , also bei der Sorte ,
die vorwiegend in den Hausbrand geht . Im Februar hat die poli¬
tische Unsicherheit die industriellen Verbraucher weiterhin zur
Zurückhaltung veranlasst . Der Absatz an Hausbrandsorten , der
durch die augenblicklich kalte Witterung natürlich günstig beein¬
flusst wird , wirkt aber etwas ausgleichend , so dass das Februar -
ergebni » per Saldo kaum schlechter sein dürfte , als das des Januar .

Was seit langem nicht mehr zu berichten toar , ist vor kurzem
wieder Tatsache geworden : Die Rheinischen Stahlwerke in Essen
haben Bergleuten die Kündigung zugestellt . Ob die Leute aber
tatsächlich entlassen werden , hängt von der weiteren Absatzgestal¬
tung ab . Nach den Wahlen wird es wieder zu sozialpolitischen
Auseinandersetzungen im Ruhrbergbau kommen . Der Zechenver¬
band hat sowohl den Rahmentarif als auch das Lohnabkommen
zum 31 . März gekündigt . Diese Massnahme hat die National¬
sozialisten zu einer sehr energischen Frontstellung veranlasst Es
ist aber kaum anzunehmen , dass es zu scharfen Auseinander¬
setzungen kommt Die gekündigten Abkommen dürften unver¬
ändert verlängert werden . Der Rahmentarif musste übrigens ge¬
kündigt werden , da die in ihm enthaltene Urlaubsregelung nur
bi » zum 81 . März 1933 gilt . Nach dieser Regelung erhalten die
Bergleute für ihren Urlaub 70 Proz . ihres Verdienstes . Hätte der
Zechenverband den Schritt nicht unternommen , müssten die
Zechen für das Urlaubs jähr 1938 100 Proz . des Lohne » an Ur¬
laubsgeld zahlen . Bezüglich der Löhne wünschen die Zechen wie
bisher eine Auflockerung der Löhne . Bekanntlich sind die Löhne
jetzt für 142 Schachtanlagen starr . Lediglich einzelne Rand¬
zechen haben bis zu 8_ Proz . niedrigere Löhne . Der Zechenver¬
band will nun , dass bei der Lohnfestsetzung auf die Lage der
einzelnen Zechen Rücksicht genommen wird , wünscht eine ge¬staffelte Lohnordnung . Diese Forderung vertritt er schon seit
Jahren , allerdings ohne Erfolg . Ob er unter der neuen Regie¬
rung mehr Erfolg hat , bleibt abzuwarten .

Die Eisenindustrie de* Revier » hat die Russenaufträge
ausgeliefert . Die Beschäftigung , die in den letzten Monaten 80
bi » 35 Proz . der Kapazität ausmachte , ist im Februar wieder auf
20—25 Proz . zurückgegangen , nicht zuletzt eine Folge der Zurück¬
haltung der Verbraucher . Man hofft auf das Arbeitsbeschaffungs¬
programm , auf den grossen , von Otto Wolff hereingeholten
Röhrenauftrag , auf Aufträge der Ruhrga » 'A^ G ., die ihr Leitungs¬
netz im Revier abrunden will .

Eisen und Kohle
Der Einfluss der Politik
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8 Ter Schwindler mit der Sammelliste . Der 18V- jährige

Schriftsetzer Herbert Paul Sch. aus Essen, der sich seit 21 . Januar
d . I . in Untersuchungshaft befindet , hatte einen Aufruf zur
Sammlung von Spenden für den badischen Ju¬
gendherbergsverband selbst mit dem Namen des Ver -
bandsvorsitzenden unterzeichnet und mit diesem Aufruf eine An-
zahl von Personen um Spenden für die Jugendberbergen ange -
gangen . Jnsgesarnt erlangte er einen Betrag von Ivo Mk ., den
er nicht für den angegebenen Zweck abführte , sondern für sich ver-
brauchte. Vor dem Schöffengericht hatte sich Sch. wegen Betrugsund Urkundenfälschung zu verantworten . Der Angeklagte war ge»
ständig. Dos Gericht sprach gegen ihn eine Gefängnis st rafevon drei Monaten aus . Auf die Strafe wird ein Monat der
erlittenen Untersuchungshaft als verbüßt angerechnete

Veranstaltungen
( : ) Die Vorprobenardeit des Landestheaters ist zur Zeit in der Haupt -

fache auf die für die Faschingstage ( vom 28 . bis 28 . Februar ) vorgesehenen
Neueinstudierungen der Gesangsposse „Robert und Bertram oder : Tie lustigenVagabunden " von Gustav Raeder und der Operette . Tie Fledermaus " von
Johann Strautz gerichtet und nimmt alle beteiligten Kräfte in erhöhtem Matzem Anspruch, weil die beiden Ausführungen die fafchingsmätzigen Einlagen und
szenischen Ausgestaltungen das Probenpensum erheblich erweitern . So hat inder Posse. Robert und Bertram '

, die unter Felix Baumbachs Regie am Sams -
tag , den 25 . Februar , erstmalig zur Aufführung und am Montag , den 27 .Februar , zur Wiederholung lommt , der dritte Alt , eine wesentliche Umgestal-
tung des Milieus wie des Vorgangs erfahren und damit die Möglichkeit zuneuen humoristischen Extravaganzen gewonnen . Auch der zweite Alt der
„Fledermaus " , die am Sonntagabend ( den 26. Februar ) zum ersten Male und
am Faschingsdienstag ( den 2S . Februar ) zum zweiten Male in Szene geht —
und dann mit dem interessanten Wiederauftreten eines unvergessenen früheren
Mitgliedes unserer Oper verbunden ist — erhält eine abwechslungsreiche Er -
Weiterung im Charakter karnevalistischer Laune und festlichen Frohstnns .

( :) Badische Lichtfpielc „ Ter Tchiitzentönig" . Die Badischen Lichtspiele
bringen ihr Fastnachtsprogramm . „Der Schützenkönig "

, eine lustige
Geschichte von Preutzen und Bavern , von Hätz und Liebe, einem entthronten
Tölzer Preisschützen und einem happv end . Tie Schauspieler find hervorragend
gewählt . Ter Urbaver , Schützenkönig und strenger Vater feiner , in einen
Berliner verliebten Anni , kann nur Weife Ferdl sein. Nur dieler Künstler
mir feiner urwüchsigen Sprache , seinem beweglichen Münchner Gestcht , kann so
zum Tränenlachen verführen . Ter Preuße , mit dem er in dauernder Feind -
schaft lebt, Wilhelm Funke aus Berlin , wird von Max Adalbert gegeben.Ein ganz großer Künstler , wie er , kann auch diese Rolle zu einem Erlebnis
machen. Tie Frauen , die schnodderige Freundin Funkes ist Berthe Ostvn ,das blonde Bavernmädel die entzückende Greil Theimer . Ein Beipro¬
gramm , das wir noch nicht verraten , leitet das Karnevalstück ein.

t : ) Residenz-Lichlsvicle. Waldstraße 30. Tie Residenz-Lichtspiele bringenfeit gestern, ganz um dem heiteren Charakter der Faschingstage gerecht zu wer -
den , in ihrem neuen Spielplan : „Schloß im Mond !" mit Maurice
Chevalier und Jeannette Macdonald in den tragenden Haupt -
rollen . — Unter der Regie von Rouben Mamoulian , der die Kunst von
Lubitsch und Thiele in sich vereinigt , wurde das Graziöseste vom Graziösen ge -
schaffen. Mamoulian , dieser Tausendsassa , er ist besessen von Musik, er muN -
ziert , indem er filmt , er filmt , indem er musiziert . Tabei bat er das Glück ,in Maurice Chevalier und Jeannette Macdonald das musikalischste Liebespaarder Welt zu haben . Hierzu läuft außer der aktuellen Ufa-Tonwoche mit Bil -
dern der Neuenlirchener ExplofionSlatastrophe , noch «in ganz hervorragender
Kulturfilm .

( :) Karlsruher Turnverein 1816 — Fußballklub Phönix 1894. Tie Sorgen
des Alltags sollen nicht dazu fahren , ganz auf die ungezwungene Fröhlichkeit
der Faschingszeit zu verzichten. To haben sich die beiden , Turnen und Sport
treibenden Vereine zusammengeschlossen, und veranstalten am Fastnachis -
dienstag , abends 20 Uhr , in der Städt . Festhalle einen Kostümball . Die srü -
Heren, gesondert durchgeführten Faslnachtsbälle vom K.T .B . 1846 und Phönix ,
erfreuten sich allgemein großer Beliebtheit . Es ist daher zu erwarten , daß
auch diese gemeinsame Veranstaltung Beifall und zahlreiche Beteiligung findet .

Sie hören heule :
Freitag , den 24 . Februar . 6 .15 Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr :

Frühkonzert . — 10.10 Uhr : Neapolitanische Volkslieder und Duette .
10 .40 Uhr: Stücke alter Meister. — 12 Uhr : Konzert . — 13.30 Uhr:
Mittagskonzert . — 17 Uhr : Unterhaltungskonzert . — 18 Uhr : Vom
Negativ zum wirkungsvollen Bild . — 18 .25 Uhr : Aerzte -Vortrag .
18 .50 Uhr: Meine Sonntagswanoerung . — 19. 10 Uhr : Lieder und
Balladen . — 19 .30 Uhr : Schwäbische Bauerntänze . — 20.15 Uhr:
Menschen im Beruf . — 20.30 Uhr : Fatinitza . — 22 . 10 Uhr : Tanz¬
musik . — 23 Uhr: Gustav -Meyringk -Stunde . — 23 .30 Uhr : Tanz -
musik .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersich «. Karlsruhe , 23 . Februar .

Unser Gebiet liegt jetzt in einer Tiesdruckrinne , die sich von Ober-
italien bis zur norwegischen Küste erstreckt . Eine Aeiiderung die-
ser Druckverteilung und damit des trüben Wetters mit Schneefällen
bei Temperaturen unter Null «st nicht zu erwarten .

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Fortdauer des trüben
Wetters mit Frost und Schneefällen , westliche Winde .

Wasterstände des Rheins vom 23. Februar , morgens 8 Uhr :
Waldshut 17V, gef. 4 ; Basel —16, gest . 9 ; Breisach 76, gef . g -
Kehl 191 , unverändert ; Maxau 351 , gef . 3 ; Mannheim 222, gef . 2 -
Caub 152, gef . 7 Zentimeter .

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 22 . Febr . : Wilhelm Roth -

fritz , Elektriker, ledig , 41 Jahre . 24 . Febr . , 12 Uhr. — RosaSteiler geb. Hübner , Ehzfrau von August Stetter , Schlosser39 Jahre , 24. Febr., 15 Uhr. - Robert Böffert , Vater Walter
Böffert , Schlosser, 7 Monate . 25 . Febr ., 11 .30 Uhr. — Eugen
Wolf , Kaufmann . Ehemann , ?8 Jahre . Hagsfeld . — Heina
Biehler . Vater Fritz Biehler , Müller . 1 Jahr 4 Monate S Tage,Kandel . — 23 . Febr . . Wilhelm K i p p h a n , Bäckermnster , Ehe-
mann , 68 Jahre . 27. Febr.. 15 Uhr.
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Bad . Landestheater : 20 — 22 .30 Uhr : Waldfrieden — Die kleinen
Verwandten — Erster Klasse.

Bad . Lichtspiele : 17 und 20 .30 Uhr : Der Schützenkönig .

kierauseeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G.
für Verlag und Druckerei Karlsruhe i B . Haupt¬
schriftleiter : Dr J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; füi Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strosse 78 a .

Danksagung .
Für die uns anläßlich des

Heimganges unserer lieben
Mutter in so großer Zahl
entgegengebrachten Beweise
herzlicher Anteilnahme sagen
aufrichtigen Dank

Geschwister Friedet
und Angehörige .

P ostkarten
für Hand - und Maschinenschrift
liefert in bester Ausführung

Badenia in Karlsruhe
A. - G. für Verlag und Druckerei

Nur dai Bette

das wirklich gut «
Konfektmehl

durch moderaste Maschinen üj
gelockert und gesiebt

daher ausgiebiger u. Dacktahig . Ê jl

pfd . 24 » s PM. 1 . 20

Honlem . . . Pfund 22 a

spezial . . . Pfund 20 3,

schneeuieioPiund 1 8 ^
^CocasienPfd . na ^

von 40 ^ an
Besonders billig -
Sf,ePHankoiettpfd . 42 .
Amerikanisches
scnmaiz PfvSn
Deutsches

Pfund

60 an

scnmaiz ^ 70 -. -u
^Butter - Eiery ^
Zum Füllen !

Senderpr . b . Fastnacht
GBm .marmeiade

lose Pfund "111,3t
2 Pfund - Eimer 80 -St

Apteigeiee . 52 *
2 Pfund -Eimer 1. 10

ErdbeerkonntureEim. 1.15
lÄ rs FrucnteGlas i »5 W

f Nath wie vor 51 Rabatt sW

Pfankucii

Großer

Sonder - Verkauf
in ^

H
KnIben

u" Hosen ,„wi , ösi ' ufsklsiciung
Der allgemeine Zwang zur Sparsamkeit erfordert höchste

Leistung in Quailtät und Preis .
Ich habe daher in der Zeit vom 24 . Febr . bis 4 . März große Mengen

Hosen ^ Berufskleidung

Fastnachttbäckerei
empfehlen wir in anerkannt besten Qualitäten :

bereitgestellt , die ich außergewöhnlich billig zum Verkauf bringe

Arbeitshosen
3 .50 4 .50

(fceßzucker Pfd 40Ijjt

525 650

Manchesterhosen
5 .90 6 .50 8 .50 9 .75

Buxkinhosen
7 .50 8 .50 9 .75 10 .50

Kammgarnhosen mu,te
s
r
treifen"

6 50 9 75 12 .50 16 .50
Cordhosen ( Breecheifonn )

3 75 10 . - 11 .— 15 .75

Knaben- Buxkinhosen
mit u . ohne Leibchen , Gr . i von ■ 25 an

Koch- u . Bäckerhosen .* 3 .90

i/ . | , , neueste Formen
KniCkerDOCker und Dessins

3 .90 5 .50 7 .50 9 50
Monteur-AnzQge biau Dreii

4 .75 5 75 6 .75 7 .50
Arbeits -Anzilge grau Dreii 5 .60
Aroeits Joppen
aus echtfarb . Zwirnstoffen von «5.75 an
Herren- Berufs -Mäntel

in Nessel und weiö Köper
2 .90 3 .30 5 .25 6,50

Damen -Berufs -Mäntel
in Indanthrenstoffen u . weiß Cretonne

1 .75 2 .25 3 .50 4 .50
Friseur - Mäntel * 5 .25
Metzger u . Kochjacken 4 .90

Trachten- u. Wanderhosen , Leinenkittel, Knaben-Golfhosen ,
Windjacken, in allen Größen und Preislagen

Ich bitte um Be¬
sichtigung meiner
Spezial -Dekoration
urfd um unverbind¬
lichen Lagerbesuch Carl Schöpf

Konfektmehl
alleneinste QtfÄlitat Pfd .

Weizenauszugmehl oo
pfd . 2 2 =̂

Staubzucker 48 ?
Frische Eier s«ek L -?
Frische Eier vvt~" J1 #
DeutscheTrinkeier « * wschwere Ware , gestempelt St

Teebutter & WI .28
Tafelbutter"^ 1 1.16
Palmin . . . 63#
Kokosfettr® Tafeln> ve™ci?,ed-

Tagespreis .
kMarken , zum billigst .

Schmölz
sa -Spezial ") orten Pfund 60#

Schmalz 70#
Schweineschmalz 79ffdeutsches , gar . rein Pfd .-Pak . m

Flomenschrnalz
garantiert rein Pfund - Paket ■

„Clever-Stolz ' -Margarine
offen Pfund 80 #

iflaiwine „Sanella"* *
VtPid . -Pak . i/ji ' fd .-Pak . U93T -

vierfr.-Marmelade
offen . Pfund

Aofelge 'eem Himbeereo woffen Pfund &

Zwetschgen -Konfit. eo «
offen , . . . . . Pfund

Erdbeerkonfitüre 7«
offen , Pfd . f

sowie gioße Auswahl von Marine «
ladC -KonfitOren in i- Plund -Glisern

und i -Kilo -Eimern

SMifdirs
IfMestMet
Freitag , 24. Fetruar :
• F 20 ( Freitagmiete )
Th .-Gem . 1301—1400

und 1601— 1550.

Valdfriedeu
Lustspiel von Ludwig

Thoma .
Regie : v . d. Trenck.
Mitwirkende : Rade-

| macher, Brand , Herz,
Mehner .
Hierauf :

Sie kleinen
verwandle «

Luftspiel von Ludwig
Thoma .

Regie : v. d. Trenck.
! Mitwirkende : Ermarth ,
Frauendorser , Teiling ,

sErnst , Gemmecke, Herz .
Hierauf :

Erster Klaffe
Bauernschwanl von

Ludwig Thoma .
Regie : v . d . Trenck.

! Mitwirkend « : Ermarth ,
Ervig , Ernst . Herz,

Hierl , Kühne . Mehner .
P . Mllller . Schulze.

Anfang 20 Uhr.
End - 22.30 Uhr.

Preise B ( 0.60 MS
3 .90 RM .) .

Sa . 26 . 2 . : Neu ein -
studiert : Robert und
Bertram . So . 26. 2 . :
Nachmittags : Schwarz -

« aldmädel . AbendS :
Die Fledermaus . Im

AonzerthauS : Kein«
Vorstellung .

Weiss Ferdl

• Aus aigener Konditorei : <

Fastnachtsküchle smck 5 #
Gefü llte Berliner Pfannkuchen Ltück

Warenabgabe nur an Mitglieder !

.perichuttenkönig" ■ Lebensbedürfnisverein
ist Fastnacnts - Stimmung
Heute bis Mittwoch : Z u . 8 .30 Uhr
Sonntag : 2, 4 . 15, 6 .30 , 8 .45 Uhr

Bad. Lichtspiele

K . T. V . 1846
F . C . Phönix ! 894 Fastnachtdienstag ,

28 . Februar 193z , 20 Uhr

Städtische Festhalle

Großer Kostümball
2 Kapeilen

Eintritspreise : Mitglieder , Studierende , Erwerbs¬
lose 1.20 einschl . Steuer .

Nichtmitglieder Mk . 2 .—
Vorverkaufsstellen siehe Plakate

IM
Badischen
Beobachter

haben

Ctfolgl

Stühle flechten ,
Söhnet neu desctze» , Ausbessern von Körben.
überhaupt Reparaturen aller Art vergeben
Sie vorteilhaft an untenstehende Firma . Die
Reparaturen werden abgeholt und zugetragen :
eine Karte oder Telephonanrus genügt .
Ein. und Lerkaussgen- ssenschaft Job. » linder
e ® . m. b. H., Karlsruhe , « riegsftraße AX>.
Telephon 5S77. Ansertigung u. Verlauf von

Besen, Bürsten und Korbwaren

Erfinder — Vorw&rtsstrebence

Hohe Geld -Belohnung
Näheres kostenlos durch

Erdmann & Co ., Berlin WS 11

F "
wnausi

Kaiserstraße 91
Heute und morgen

Kappen¬
abend

Für Stimmung sorgt
Lotte Neumann
Wiener Humoristin

Jeden Samstag

Schlachtfest

Couch
aufgearbeitet , neu bez . .
11 Jl , zu verkaufe».
Weftendftr. 3t (Werl-
statt ) , 2—6 Uhr.

K scnieM
R

A
T

Walditr . 41 Z

Druck¬
sachen

liefert in
moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A . - G . für Verlag
und Druckerei .

Jeder der dem

Verkehrsverein
Karlsruhe

beitritt , arbeitet für
seine Heimatstadt .

Hämorrhoiden
lärmen nachweisbar in kurzer Zeit ohne
Operation geheilt werden . Aerztl . Sprech-
tag in Karlsruhe , Rudolsstr . 12 , 1 Treppe ,
jeden Mittwoch von 1»— 1 Uhr .

Dr . Fechter.

In besonder» guter Qualität

Kabeljau Piund 28^ im^ n
Kab.-Filet Pfd . 45 -6 , Goldbarsch o. K.
45 ^ .Lebendfrische Flußzander Pfd. 85 H.
Holländ . Kabeljau , Schellfische , Stock¬

fische, Goldbarsch-Filets , Rotzungen ,
Heilbutt , Silber-Lachs , echter Winter-

Rheinsalm.
Im Fisch -Laden eine Riesen -Auswahl von

Räucherwaren und Marinaden.
Bücklinge Pfd . 18 Sprotten Kist . 35
Matjesfilet St .x8-£ , Salzheringe 10 St . 35 -4*
Prachtvoll . Mastgeflligel Pfd . 1 .30

Feinstes Gänse-Schmalz Topf 60 ■£ .

Besonders billig und gut :
Rotwurst Pfd .—.801 Chester o. R.1
Weinsülze Pfd .1.00 Holländer
Cervel.-Wurst x.40 Emmentaler „ ^ -
Corned-Beef Ds . 751 Vollfette Qualität .
Tafelbutter Pfd. 1.05 , Markenbutter 1.25 -

Sonder-Verkauf billiger .
Obst - und Gemüse- Konserven.

Frisehe Ananas, ganze Früchte , Pfd. 85 ■&
Süße Orangen 3 Pfd . 50 4

Trauben , Pfirsiche, Birnen , Aepfel,
Chicoree, Tomat ., Rettiche , Radieschen.

Eier -Tei«waren Pfd .-Pak. 45, s Pfd. 85 S
Kalifornisch . Mischobet Pfd. 48 «. 60 ^
Pflaumen Pfd. zo. 40 , 534 . Aprikosen 7S-&

Hans Klssel
Peinkosthaus . Tel. 186 u . 187 .

U ' UP <-
• J -.30
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